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Ueberſicht der 2 richten. als im Wege der Unterſuchung und durch Erkenntniß Provinz Sachſen. 5 
Die Geſetze vom — np mei RT ihres vorgeſetzten Gerichts einer Disziplinatſtrafe un⸗ Merſeburg, 13. März. (Magd. 3.) 26. Sizung. 
heiten. Aus Berli N Köln] terworfen, aus ihrem Amte entfernt, alſo verfegt, ent: Die Vorſteher und Vertreter der Stadt Schönebeck bit: 
erlin (mündliiches Verfahren), und Köln laſſen oder penſionirt werden konnten; kurz, daß das ten um allgemeine Preßfteiheit, und die Stadtverordne⸗ 

(Vaſſersnoth.) — Aus Karlsruhe, Freibutg (Prof. ihnen verliehene Amt ihr volles unantaflbares Eigen⸗ ten der Stadt Magdeburg beantragen a) Aufhebung 
Schreiber), Mannheim, Worms, Stuttgart, Hüd⸗ thum war, über welches ſie e e ee e bene re 0 . eines Preßgeſetes; 

1 j i rtheil ihres vorgeſetzten Berid, es aber noch nicht erſchienen, b) offizielle 

burghauſen, München (Prof. Harleß) und Leipzig ara ek BR 0 1 85 Schtußfeigerung | Sammlung und Pubrilrung lee Tas Ha 
le Meffe), — Schreiben aus Paris: — Aus Mas widerſtreitet zwar allen übrigen unſtreitig beſtehenden Vor⸗ richt erlaffenen Erkenntniſſe, e) Erchellung der Eigen; 
drid. — Aus London. — Aus der Schweiz (der ſchriften, ſogar dem eigenen Zugeſtaͤndniß, daß Wer: | fehaft von authentiſchen Deklaratſonen an dieſe Erkennt⸗ 
Freiſchaarenzug). — Aus Italien. fegungen im Disciplinarwege auch früher zuläffig war | niffe, und d) Veröffentlichung aller den Genforen zu: 
a Aue feen. Sie wird indeß doch für richtig ausgegeben. gehenden Verfügungen, ſoweit dieſelben Deklarationen 
ee In gleicher Meife wird auch hinſichts der Penſionſtun⸗ der Genfurgefege oder Anmeifung über die Praxis der 

Die Geſetze vom 29. März 1844. gen geſchloſſen. Weil nemlich die Verordnung über Cenſur⸗Verwaltung enthalten. Dieſer zu den Fragen 
Wenn ich die Nachſicht des Publikums noch einmal | das Verfahren bei unfreiwilliger Penſionirung nicht | der Zeit gehörende, in Schriften und öffentlichen Blät⸗ 
in Anſpruch nehme, fo hoffe ich mich durch die der ausdrücklich ausgeſprochen hat, was in dem Penſions⸗ tern ſowohl des In- als Auslandes vielfach befprochene 
Stretfrage beigelegte Wichtigkeit entſchuldigt zu ſehen. reglement feſtgeſetzt iſt, daß die Penſionirung nur unter | Gegenftand fand auch in der gegenwärtigen Verſamm⸗ 
Uebrigens ſcheinen ſich auch die Diſſonanzen almälig] gewiffen Vorausſetzungen zuläßig ſei, fo habe fie die lung wegen feines allgemeinen Intereſſes lebhafte Theil⸗ 
aufzulöſen. Denn bei dem nach und nach erfolgten An-] Nothwendigkeit einer geſetzlichen Begtündung der Pen⸗ nahme. Mehrere Stimmen ließen ſich für, mehrere 
erkenntniſſe der von mir behaupteten Thatſachen tritt ſionirung ſelbſtredend ausgeſchloſſen; und weil fie aus- gegen die Freiheit der Preſſe durch Aufhebung der prir 


der Widerſpruchz nur noch in den Konkiufionen hervor] drücklich anordnet, daß dem betheiligten Beamten zur | ventiven Cenſur vernehmen und ſo wie ſich ſchon dei 
und dieſer wird von dem geneigten Leſer ſelbſt ſehr leicht etwaigen Widerlegung der Grund angegeben werden der Ausſchußberathung hierüber eine Verſchiedenheit der 
beſeitigt werden können. Um ſo mehr darf ich mich auf ſoll, aus welchem die Penſionirung für nöthig erachtet] Anſichten kundgegeben hatte, ebenſo fand dieſelbe auch 
einige Bemerkungen beſchränken. wird; ſo ſolge hieraus, daß dieſe ohne geſetzlichen, alſo in der heutigen Plenarverſammlung mehrſeitig ſtatt. 
Daß das Geſetz vom 29. März 1844 den Juſtiz- zufolge eines willkührlich aufgeſtellten Grundes realiſirt] Von der einen Seite ſuchte man die Freiheit der Preffe 
miniſter nicht ermächtigt habe, beliebig jeden Richter werden könne u. „w. Wer übrigens das Penſions⸗ als dringendes Bedürfniß der Zeit dazuſtellen, deſſen Be⸗ 
dann zu verſetzen, wenn mit der Verſetzung keine Schmä: reglement und die Verordnung vom 28. Februar 1806 friedigung dem Staate um fo weniger Gefahr bringend 
lerung des etatsmäßigen Einkommens verbunden iſt und unbefangen durchzuleſen ſich bemühen will, wird darin | fein könne, da die Liebe zur angeſtammten Dynaſtie tief 
die Umzugskoſten vergütet werden, iſt zugeſtanden. Allein | meine Behauptung gerechtfertigt finden, daß früher die | im Volke eingewurzelt und unſere Verfaſſung und Ver⸗ 
man behauptet, daß eine ſolche Ermächtigung zwiſchen unfreiwillige Penſionirung eines Richters erfolgen konnte, waltung von der Art ſei, daß ſie das Licht der Oeffent⸗ 
den Zeilen zu leſen fei. Denn das Geſetz ſpreche auch ohne daß derſelbe über den Wan ehört | lichkeit nicht zu ſcheuen brauche. Die Cenſur lege der 
von andern Verfogungen, die außerhalb des Strafver⸗ | war, ja ſogar, wie ae a n 1 rigen Entwickelung des Volkes die drückendſten Feſ⸗ 
fahrens zuläſſig fein. Da nun für dieſe andere Wer | wenn auch nur beilaͤufig, zugeſteht, auch dann noch, feln an und hemme die Fortſchritte zum Beſſern. Von 
fegungen keine beſchränkenden Vorſchriften in jenem Ge⸗ wenn bereits über den zur Motivirung der Penftonitung der andern Seite erkannte man dle Enfür als ein noth⸗ 
ſetze enthalten wären, fo fielen dieſelben ſelbſtredend der | aufgeſtellten Vorwurf nach vorheriger Unterſuchung durch 
u bes Juſtizminiſters anheim. Nun geſteht aber richterliches Erkenntniß entſchieden und eine vorläufige 
mein Gegner zu, daß bei klar nachgewieſenem Intereſſe Freiſprechung, alſo die Unzuläßigkeit einer Strafe etkannt 
des Dienſtes unfreiwillige Verſetzungen auch der Richter | war. Deshalb habe ich von meiner frühern Behaup⸗ 
von jeher zuläſſig geweſen wären, und ich kann daher tung hierbei nichts zurückzunehmen, und muß dieſelbe fo 
nicht begreifen, wie man jetzt daraus, daß das Geſetz lange für gerechtfertigt halten, als nicht das Beſtehen 

dieſe unſtreitige Thatſache anerkennt und es ausſpricht, und die Gültigkeit dieſer Verordnungen widerlegt iſt. 
daß nicht alle Verſetzungen Strafverſetzungen ſeien, fon: | Ich habe die Tendenz und die Richtigkeit eines großen 
dern nur gewiſſe Kategorien derſelben, folgern will, Theils des Inhalts der Schrift des Hrn. ꝛc. Simon be⸗ 
daß Hinſichts der Zuläßigkeit der Disciplinar⸗Verſetzun⸗ kämpft, namentlich beſtritten, daß der preußiſche Richter⸗ 
gen geſetzlich etwas geändert ſei. Um klar zu fehen, ſtand herabgewürdigt und feine Stellung fo verändert 
bat man nur die beiderfeitigen Konkluſionen aufzulöſen. worden, daß dadurch das Gemeinwohl gefährdet ſei; ich 
e lauten: habe entſchieden dagegen proteſtirt, daß dem Juſtiz⸗ 
Auch bei Richtern finden unfreiwillige Verſetzungen] minifter eine willkührliche Herrſchaft über die preußiſchen 
aus dem Amte ſtatt. Richter durch jene Geſetze eingeräumt fei, und werde 
Dieſelben ſind theils Strafverſetzungen, theils ame | gegen das Zugeſtändniß einer ſolchen Herrſchaft wie 
dere. Die erſtern find Gegenſtand des Disziplinar: | Überhaupt gegen jede Willkühr, von welcher Seite fie 
Strafverfahrens und des Gefeges vom 29. März 1844, | fi auch offenbaren möge, nach beſten Kräften jederzeit 
die letztern nicht. Alſo ſind, fo ſchließe ich, dieſe nach kämpfen. Aber ich trete auch entſchieden der Anſicht 
den frühern, durch dieſes Geſetz nicht berührten, Rechts⸗ entgegen, daß die Uebertragung eines Staatsamtes den 
noxmen nach wie vor zu regeln. Alſo find, fo ſchließen Eigenthumserwerb einer Pfründe in ſich ſchließe, und 
meine Gegner, dieſe Verſetzungen der Willkühr des Juſtiz⸗] daß die Staatsregierung nicht eben fo berechtigt, als 
miniſters anheim gefallen. Dieſer Schluß ſteyt unbe⸗ verpflichtet fei, die Dienſtdisziplin bei allen Beamten, 
Peitbar mit nachſtehenden auf gleicher Stufe: Weil alſo auch den Richtern, auftecht zu erhalten und die 
7 nur für gewiſſe beſtimmte Fälle eine Abände⸗ darauf bezügliche, aber auch darauf ſich beſchränkende, 


wendiges Inſtitut ſowohl zum Schutz der Verfaſſung 
und Verwaltung des Staates, als auch der Ehre und 
des guten Ruſes jedes Einzelnen im Staate an. Man 
genieße gegenwärtig ſchon eine ſolche Freiheit der Preſſe, 
die der geiſtigen und materiellen Entwickelung des Vol⸗ 
kes keineswegs hemmend entgegentrete, und man könne 
ſich mit dem Zuſtande der Cenſut⸗Einrichtung gegenwär⸗ 
tig um fo mehr begnügen, als das Intereſſe der Schrift: 
ſteller durch die Errichtung des Ober⸗Cenſurgerichts ebenſo 
wie jedes andere Privat⸗Intereſſe im Staate den Rechts⸗ 
ſchutz genieße. Nachdem die mit Lebhaftigkeit geführte Dr- 
batte ſich erſchöpft hatte, ging man auf das Gutachten des 
Ausſchuſſes Behufs der Abſtimmung zurück. Der Ausſchuß 
hat den Antrag in der Petition der Vorſteher und Ver⸗ 
treter der Stadt Schönebeck, welcher mit dem Anutrage 
in der Petition der Stadtverordneten zu Magdeburg 
sub. a. zuſammenfällt, als durch ein dringendes Be: 
dürfniß nicht begründet, den deutſchen Verhältnrffen nicht 
angemeſſen und der Stellung Preußens zu den deutſchen 
Bundesſtaaten nicht entſprechend erachtet und dieſen 
Petitionspunkt einſtimmig zurückgewieſen. Bei der ge⸗ 
genwärtigen Abſtimmung in pleno erklärte ſich die Mar 
jorität für das Ausſchuß⸗Gutachten und zwar 52 gegen 
und 17 Stimmen für die Aufhebung der präventiven 
Cenſur. Im Betreff des eventuellen Antrags in der 
Petition der Stadtverordneten zu Magdeburg sub b. 
hat die Minorität von 3 Stimmen im Ausſchuſſe eine 
Zuſammenſtellung und Veröffentlichung der Erkenntniſſe 
des Ober⸗Cenſutgerichts zur Nachachtung der Betheilig⸗ 
ten, jedoch ohne ihr einen authentiſchen Charakter zu er⸗ 
theilen, als wünſchenswerth anerkannt, die Maſorität 
aber ſich um deswillen gegen den Antrag ausſprechen zu 


es R ordnet hat, fo find da- Macht unverkümmert auszuüben. Denn alle Beamte 

durch die ke Len 8 wie Kraft | ohme Unterſchied find und können nur fein Diener des 

gelegt; oder auch: weil das Geſetz eine Disziplinarge⸗ Geſetzes und des Staats, als deſſen Trägers, und nur 

Pe als fortbeſtehend anerkennt, ſo iſt dadurch der Dienſt⸗ durch die unantaſtbare Aufrechthaltung dieſes Verhält⸗ 

> e zu jeder Geſetzwidrigkeit bezüglich feines Un⸗ air kann das Gemeinwohl gewahrt 17 een 
ächti werden. Y x 


auc. Saum find es auch; die auf anderm 
Wege e . 
führe * der meinigen entgegengeſetzten Anſicht ge⸗ bande sehen 


müſſen geglaubt, weil ſchon jetzt die Erkenntniſſe des 
daß Rachen Unſtreitig beſtimmt das Allgem. Landrecht, 


Ober⸗Cenſurgerichts in der Regel durch die Zeitungen 
publijist würden und eine Zuſammenſtrlung derſelden 
auch ohne weitern Antrag kein Hinderniß wohl finden 
durfte. Bei der Adſtimmung in pleno trat man mit 
Ausnahme einer Stimme der Maſorität des Aus chuſſes 
bei. Ebenſo ift auch der Antrag ad c. im Ausſchuſſe 
einſtimmig mit der Bemerkung abgelehnt worden, daß, 
wie zuverläſſig verlaute, es im der Abſicht des k. Juſtiz⸗ 
Miniſteri liege, die Erkenntniſſe des k. Obertribunals 
ferner nicht mehr publiziren zu laſſen, daß es daher ber 
denklich etſcheine, jetzt eine dergleichen Maßtegel bei den 
auf weniger 1 8 Rechtsgrundſätzen berußenden Er 
kenntniſſen des Ober⸗Cenſurgerichts einzuführen und de 

fen demnach den Charakter authentiſcher Declaratſems 


rovinz Pe ; 
allgemein ah den Vorſchriften deſſelden und der Poſen, 12. März. (Pol. 3.) In der heutigen 
en wa . en oder ent⸗ Abend⸗Sitzung wurde das le Bahr ve 
e ſockten len, Unſtreitig ſpricht die Letztere und verleſen, genehmigt und unterſchrieben. Vor der Unter: 
mein 5 tralen 8 Pen erklärte ein Abgeordneter der Landgemeinden: Er 


und v * Verordnungen von Entlaſſung der Richter ö f 
Ri habe aus der Vorleſung entnommen, daß zwei Deputirte 


lig ordnet a Peaſt afung im Disciplinarwege. Unſtrei⸗ 


onsteglement auch unfreiwillige Pen⸗ gegen die Petitionen in Betreff der Gefege vom 29ften 
I bee „wenn fe motivirt erſcheinen u. ſ. w. März 1844 geſtimmt. Der Zweite derſelben 4.5 ‚ 
Landrecht an Miger mitd gefolgert, daß, weil das Allgem. weil er beim Stimmen geglaubt, es gelte die Frage: 
ihrer Amtsfüger Stelle feitfegt, daß Richter wegen ab man für das Geſeb (vom 29. März 1844) pi oder 
ten, oder (ni "ung nur bei den vorgefegten Gerich⸗ nicht? Das Letztere aber habe er ſagen wollen und 05 
ee 15 und!) Landeskollegien in Unterſuchung daher derneinend geſtimmt, wie er diefeg. hiermit wieder⸗ 
den können 957 Der ihres Amts entſetzt wer⸗ hole und daher für die Petition ſtimme. Hierauf wur⸗ 
b Nc früher in keinem Falle anders, den mehrere Denkſchriſten verleſen und vollzogen. 


- 


zu verleihen. Auch dieſer Anſicht trat das Plenum mit 
Ausnahme einer Stimme bei. Endlich hat ad d. die 
Majorität des Ausſchuſſes es für unzuläſſig gehalten, 
Inſtructionen und Verfügungen an die Cenſoren, welche 
nothwendig nach den öffentlichen Zuſtänden und den 
augenblicklichen politiſchen Conjuncturen ſich modificiren 
müßten, unbedingt immer der Oeffentlichkeit Preis zu 
geben und daher für Zurückweiſung des Antrages fich 
erklärt, während die Minorität ſich für den Antrag zum 
Vortheil und zur Nachachtung der Betheiligten ausge⸗ 
ſprochen hat. Bei der Abſtimmung in pleno erklärte 
ch die Verſammlung mit Ausnahme von 15 Stim⸗ 
men ebenfalls für Zurückweiſung dieſes Petitions⸗Punktes. 


Provinz Weſtfalen. 

Münſter, 1. April. (Weſtf. M.) Dreizehnte Plenar⸗ 
Sitzung vom 7. März. Der Dirigent des Petitions⸗ 
Ausſchuſſes trug den Ausſchuß⸗Bericht über die von 
demſelben begutachteten 77 Anträge vor, nach welchem 
36 mit Genehmigung der Antragsteller reponiet und 37 
andere Anträge an die betreffenden Ausſchüſſe verwieſen 
werden ſollten, was von der Verſammlung genehmigt 
wurde. 8 

Vierzehnte Plenar⸗Sizung vom 10. März. In der 
heutigen Verſammlung beantragte zuerſt ein ritterſchaft⸗ 
licher Abgeordneter, auf den Einladungen, fo weit es 
möglich, ſämmtliche Gegenſtände, die in der anberaum⸗ 
ten Plenar⸗Sitzung zur Berathung kommen würden, zu 
verzeichnen, damit die Abgeordneten ſich auf dieſelben 
gehörig vorbereiten könnten. Der Herr Landtagsmar⸗ 
ſchall gab darüber ſeine willfährige Abſicht zu erkennen, 
ſo weit die rechtzeitige Einreichung der Ausſchußarbeiten 
dieſes geftatte, auf den Einladungszetteln die in der näch⸗ 
ſten Sitzung vorzunehmenden Gegenſtände angeben zu 
laſſen. Am Schluſſe der Sitzung wurde die Mitthei⸗ 
lung des Hrn. Landtags: Commiſſars vorgetragen, wo⸗ 
nach Se. Majeftät der König die Gnade gehabt habe, 
auf Antrag der Stände die diesjährige Diät des Land⸗ 
tages bis zum 5. April zu verlängern. 


Inland. 

Berlin, 6. April. — Se. Excellenz der General⸗ 
Lieutenant und Commandeur der 13ten Diviſion, von 
Tietzen und Hennig, iſt von Münſter hier ange⸗ 
kommen. s 

Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
fegungen in der Armee: v. Roux, Pr. Lt. vom 
10. Jnfant.⸗Regt., zum Hauptmann und Komp. ⸗Chef, 
v. Kalckreuth, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗ 
Lt. ernannt. Lilienhoff v. Adelſtein, Neumann, 
Pr.⸗Fähnrs. von demſ. Megt., der Char. als Sec. ⸗Lts. 
beigelegt. v. Below, Pr.⸗Fähnr. vom 11. Inf.⸗Regt. 
zum überz. Sec.⸗Lt., v. Buſſe I., Pr.⸗Lt. vom 22. 
Inf.⸗Regt., zum Hauptm. u. Komp. ⸗Chef, v. Ri⸗ 
wohki, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt., Frhr. 
v. Bock I., Maiß, Pr.⸗Fähnrs. von demſ. Regt., zu 
überz. Sec.⸗Lts. ernannt. Vogel, Sec.⸗Lt. von demſelben 
Regt., ins 25. Inf.⸗Regt. verſetzt. Frhr. v. Stoſch, 
Gr. Pückter, Pr.⸗Lts. vom 23. Inf.⸗Regt., zu Hauptl. 
und Komp. Chefs, v. Koscielski, Zyka I., Gr. 
Strachwitz I., Sek.⸗Lts. von demſ. Regt., zu Pr.⸗Lts., 
d'Elpons, v. Carnap, Pr.⸗Fähnrs. lerſterer mit 
Sec.⸗Lts.⸗Char.) von demſ. Regt,, zu überz. Sec. ⸗Lts. 
ernannt. v. Zur⸗Weſten, Pr.⸗Fähnr. von demſelb. 
Regt., der Char. als Sec.⸗Lt. beigelegt. v. Zawadzki, 
Major vom 6. Huſ.⸗Regt., zum etatsm. Stabsoffizier, 
Bar. v. Reißwitz, Sec.⸗Tt. von demſ. Regt., zum 
Pr.⸗Lt., v. Selchow, Pr.⸗Fähnr. (m. Sec. ⸗Lts. Char.) 
von demſ. Regt., Gr. Wengerski, Pr.⸗Fähnr. (mit 
Sec.⸗Lts.⸗Char.) vom 2. Ulan.⸗Negt., zu Überz. Sec. 
Eis. ernannt. Bei der Landwehr: Ficinus. Sec: 
Et. vom 2. Bat. 7., ins 1. Bat. 10. Regts., Fetter, 
Sec.⸗Lt. vom 3. Bat. ins 2 Bat. 10. Regts., Ku: 
rella, Stc.⸗Lt vom 1. Bat. 2., ins 1, Bat. 11, Regts. 
Kahn, Sec. ⸗Lt. vom I. Bat. 10., ins 1. Bat. 22. 
Regts., Schwedler, Sec.⸗Lt, vom 2. Bat, 14., ins 
3. Bat. 22. Regts., Felbier, Sec. ⸗Lt. vom 3. Bat. 
22., ins 2. Bat. 23. Regts., v. Stümer, Sec. Lt. 
vom 3. Bat, 6., ins 3. Bat. 23. Regts. einrangirt. 
Ab ſchiedsbewilligungen: v. Monſterberg, P., 
Fähnr. vom 22. Inf.⸗Regt. als Sec. ⸗Kt. ausgeſchieden. 
v. Taubadel, Pet. (mit Rittm.⸗Char.) zuletzt im 
1. Kür.⸗Regt., der Abſchied bewilligt. Bei der Land⸗ 
wehr: v. Wilamowicz⸗Möllen dorf, Sec.⸗Lt. von 
der Garde⸗Ldw.⸗Kav., aggr. dem 1. Bat. 10. Regts., 
mit der Unif. des Regts. Garde du Corps mit den 
vorſchr. Abz. f. V. Wasmuth, Blümel, Hauptl. 
vom 2. Bat. 10. Regts., als Majors mit der Regts.⸗ 
Uniform mit den vorſchr. Abz. f. V., jenem auch mit 
Penſion, v. Rehdiger Sec. ⸗Lt. von demſelben Bat. 
Glenck, Sec.⸗Lt. vom 3. Bat. 10. Regts. Ullmann, 
ScceLt,. vom 2. Bat. 11. Regts., den beiden letztern 
als Pr. ts. mit der Armee⸗Unif, mit den vorſchr. Abz. 
1. V., der Abſchted bewilligt. Wii 

(Rh. B.) Einem Gerücht zufolge, das ich zwar 
nicht verbürgen kann, aber gern für begründet halte, 
wird der General v. Pfuel als Miniſter ohne Porte⸗ 

. frutlle in der Nähe St. Majıftie bleiben. Der tapfere 
Pfuel, der neben Gneiſenau und Grolmann fo oft mit 


Ruhm genannt worden, iſt nicht bios Einer unſerer 


— 
— 
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ausgezeichnetſten Offiziere, ſondern überhaupt ein Mann 
von entſchiedenem Charakter, ſcharfem Verſtande und 
vielfeitiger Bildung. Heinrich v. Kleiſt gehörte, wenn 
ich nicht irre, zu feinen inniyften Freunden. 

(Düſſ. 3.) Man ſieht hier der Ankunft des Land⸗ 
tagsmarſchalls der rheiniſchen Ständeverſammlung ent: 
gegen und vermuthet, daß deſſen Herreſſe ſich auf ein⸗ 
gegangene Petitionen beziehe, welche aus gewiſſen Rück⸗ 
ſichten auf dem Landtage gar nicht zur Sprache ge⸗ 
bracht worden find. — Es find mehrere Perſonen, welche 
als Theilnehmer an den neulich in Schleſien entdeckten 
ſträflichen Umtrieben em meiſten verdächtigt erachtet 
worden, unter Begleitung hier eingetroffen. Der Unter 
ſuchungs⸗Prozeß gegen dieſelben ſoll hier nämlich beim 
Kammergericht geführt werden. 

(Köln. 3.) Als eine verbürgte Nachricht kann ich 
Ihnen melden, daß bei dem Ober⸗Tribunale mit 
Nächſtem ein mündliches Verfahren eingeführt 
und daß dabei von den Advokaten plaidirt werden ſoll. 
Noch iſt ungewiß, ob Oeffentlichkeit ſtattfinden werde 
oder nicht; wenn das Erſtere der Fall, ſo wird die 
Oeffentlichkeit nur eine beſchränkte und bloß Leuten von 
Fach der Zutritt geftattet fein. 

(Magd. 3.) Der Freilaſſung des hier zur Haft ge: 
brachten oft genannten Mannes ſieht man entgegen; 
er wird übrigens, wie man verſichert, mit aller möglichen 
Rückſicht und Aufmerkſamkeit behandelt und iſt in den 
letzten Tagen in ein weniger unfreundliches Lokal, in 
ein Zimmer ohne Blechkaſten vor den Fenſtern gebracht 
worden. f f 

Köln, 31. März. (Köln. 3.) Herzerſchütterad find 
die Berichte, welche uns von allen Seiten über die 
ſchreckliche Waſſernoth zugehen, in der ſich die Niede⸗ 
rungen unterhalb Köln und die hier belegenen Dörfer 
befinden. Alle Schutzdämme find durchbrochen, und 
mit der größten Anſtrengung haben die Bewohner von 
Niehl, Merkenich, Langel, Rheinkaſſel u. ſ. w. ihr Vieh 
und ſonſtige fahrende Habe gerettet; ſehr Vielen bl leb 
nur das Leben. Gränzenlos ift das allgemeine Elend 
der auf eine ſo fürchterliche Weiſe heigeſuchten Gegend. 
Auch mit der Mahl- und Schlachtſteuerbehörde iſt der 
Rhein, dieſer unruhige Gaſt, in Conflict gekommen. 
Vorgeſtern brachte Jemand ein Stück Fleiſch zum Jo⸗ 
ſephsthore in Bonn hinein, wo man, merkwürdig ge⸗ 
nug, keine mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Gegenſtände 
verzollen kann, obſchon es als Landungsplatz der fliegen: 
den Brücken, die natürliche Verbindung zwiſchen der 
rechten und linken Rheinſeite iſt. Der Beamte, welcher 
dort die Aufſicht führt, bedeutete dem Manne, daß er 
das Fleiſch zum Rheinthore bringen müſſe. Dieſer ent⸗ 
gegnet ihm, daß dieſes bei dem hohen Waſſerſtande, 
wenn nicht gar unmöglich, doch mit großer Gefahr 
verbunden ſei; er wolle jedoch das Fleiſch durch die 
Stadt nach dem Rheinthore tragen und dort verzollen 
laſſen. Der Beamte bemerkte ihm, das gehe nicht, in⸗ 
dem er alsdann unterwegs ein Stück abſchneiden könne 
Wie die Sache ausgegangen iſt, weiß ich nicht, ich 
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glaube jedoch nicht, daß der Mann ſein Leben für das 


Stück Fleiſch eingeſetzt hat. 
i Deut ſchlau d. 


Karlsruhe, 30. März. (Karlsr. 3.) Der Erb⸗ 
großherzog und der Prinz Friedrich find, nach Beendi⸗ 
gung ihrer Studien in Heidelberg, vor einigen Tagen 
hierher zurückgekehrt. Der Erbgroßherzog wird nun 
demnächſt eine längere Reiſe ins Ausland antreten. 

Freiburg, 30. März. — Die Oberrheiniſche, Zei⸗ 
tung theilt folgendes Schreiben des geiſtlichen Rathes 
und Profeffors an der hieſigen Hochſchule, Dr. Hein⸗ 
rich Schreiber, an den Herrn Erzbiſchof dahier mit: 
„Ew. Excellenz habe ich die Ehre, meinen Anſchluß 
an die deutſch⸗katholiſche Kirche hiermit gehor⸗ 
ſamſt anzuzeigen. Von jeher lag Ihnen meine Lehre 
und mein Leben offen vor Augen; Ste wiſſen, daß es 
mir ſtets heilig war, in Beidem der erkannten Wahr⸗ 
heit Zeugniß zu geben. Dazu habe ich mich nicht nur 
als Menſch und Chriſt überhaupt, ſondern als Univer⸗ 
ſitäͤtslehrer insbeſondere für berechtigt und verpflichtet 
gehalten. Ich darf alſo wohl hoffen, daß Ew. Ereell, 
auch in dieſem Schritte das Ergebniß ſchwerer Prüfun⸗ 
gen und reiner religiös⸗ſittlicher Ueberzeugung nicht ver⸗ 
kennen werden. Oſtertag, 1845. Dr. Schreiber.“ 

Mannheim, 1. April. — Der Rhein iſt ſeit geſtern 
174% und der Neckar 1’ 2“ gefallen. Der Rhein 
ſteht heute 87 und der Neckar 7“ 6“ über Mittelwaſſek. 
Ein ausführlicher Bericht im hieſigen Journal beftätigt, 
daß bei Freudenheim im Neckar 8 Leute (7 Milchſrauen 
und ein zwanzigjähriger Fährimann) bei der Ueberfahrt 
ertranken. : 

Worms, 31. März. (Fr. J.) Vor einigen den 
wurde hier eine gemiſchte Ehe von dem keczooſiſche 
Geistlichen eingefegnet ohne Revers über bie Ne 8 
Erziehung der Kinder, ſogar, wie man Erziehung 
ausdrücklichen Zugeſtändniſſe peoteſtanglſchre. Mibr von 

Stuttgart, 30. Min, (S. Men A 1 

gewordenen Auftrag, ein 
Prittwig in Um hat dem 197d künftigen würtember⸗ 
Gutachten über den bisherigen un n 
beiten, in ſehr kurzer Zeit ge: 

giſchen Eiſenbau auszug 4 
nügt, und feine Arbeit bereits übergeben. So viel wir 
bis jetz von feinen Anſichten ſagen können, find fie voll⸗ 


kommen für eine directe Bahn von Stuttgart nach 
Ulm, und machen für den ferneren Bau ſehr praktiſche 
Vorſchläge. a 

Hildburghauſen, 2. April. — In Heiligenſtadt 
glimmt, wie Privatbriefe der Dorfzeitung melden, das 
Feuer noch immer unter der Aſche fort und wartet nur 
auf einen günſtigen Wind, um gegen die Proteſtanten 
loszubrechen, ſo daß man ſehnlich auf militairiſche Hülfe 
wartet. Am heftigſten ſoll ein ganz junger unbeſonne⸗ 
ner katholiſcher Kaplan angeblafen haben. 

München, 29. März. (L. 3.) Profeſſor Dr. 
Harleß in Eclangen, bekannt durch ſeine proteſtanti⸗ 
ſche Kirchenzeitung und auch als Mitglied unſerer De⸗ 
putirtenkammer bei dem letzten Landtage, während deſ⸗ 
fen. wichtigen Verhandlungen er ſtets auf Seite der 
Oppofition kämpfte, namentlich aber als Referent in 
der Kniebeugnngsfrage dem Miniſtertiſche oft ſehr fchroff 
gegenüberſtand, iſt fo eben durch allerhöchſte Verfügung 
von der Univerſität abberufen und zum zweiten geiſt⸗ 
lichen Rathe bei dem Conſiſtorium in Bayreuth ernannt 
worden. Die theologiſche Fakultät der Erlanger Hoch⸗ 
ſchule erleidet durch dieſe Verſetzung jedenfalls einen 
wenigſtens augenblicklich bedeutenden Verluſt, obſchon 
Harleß in den jüngſten Jahren ſeinem eigentlichen aka⸗ 
demiſchen Berufe und ſeinen frühern gelehrten Arbeiten 
durch ſeine parlamentariſche Wirkſamkeit und durch ſeine 
polemiſchen Beſtrebungen vielfach entzogen worden war. 

München, 30. März. (A. Z.) Unſer Regierungs⸗ 
Blatt enthält die Uebereinkunft unter den Staaten des 
ſüddeutſchen Münzvereins, wonach ſich dieſe gegenſeiti 
verpflichten, auch in den Jahren 1845, 1846 und 184 
eine Summe von wenigſtens 4 Mill. Gulden nach dem 
in der Münchener Convention vom 25, Auguſt 1837 
Art. VII. beſtimmten Vertheilungsmaßſtabe ausprägen 
zu laſſen. Die Ausprägung geſchieht in ganzen und 
halben Guldenſtücken, das Verhältniß zwiſchen beiden 
Münzſorten bleibt dem Ermeſſen jedes Staates überlafs 
ſen. Die Uebereinkunft bedarf in der letzten Hälfte des 
Jahres 1847 der Erneuerung. 

Leipzig, 3. April. (Magd. 3.) Ungeachtet die 
Wege ſchlecht genug find, fo vermehren ſich doch tägs 
lich die Meßfremden an Ein⸗ und Verkäufern. Geſtern 
brachte Nachmittags der Magdeburger Dampfwagen 
nicht weniger als 29 Wagen voll Fremde. In Leder 
und Eiſenwaaren iſt der Handel ſchon ſehr lebendig; 
ebenſo in allen Zweigen des Großhandels. Engliſche 
Waaren neuer Fagon find ſeit ehegeſtern ſchon hier, 
aber wegen geringen Vorraths gleich verkauft worden. 
Man hat alſo gute Hoffnung von der Meſſe. 


Frankreich. 


Paris, 29. März. — Die Pairskammer hat geſtern 
die Propoſition Daru, Präventivmaßregeln gegen das 
Börſeſpiel in Eiſenbahnpromeſſen betreffend, verworfen. 

Die Deputirtenkammer hat ihre Bureaus erneuert: 
das Reſultat iſt glänzend ausgefallen für die confervar 
tive Partei; ſie hat von neun Präſidenten acht erlangt; 
aus den Mitgliedern von der Oppoſition iſt nur Herr 
Billaut (im vierten Bureau mit 23 Stimmen gegen 8) 
zum Präſidenten gewählt worden. 

Paris, 30. März. — Gegen Erwarten hat die 
Pairskammer geſtern die verſchiedenen von ihrer Com⸗ 
miſſton in Vorſchlag gebrachten Repreſſivmaßregeln 
gegen das Börſeſpiel mit Eiſenbahnpromeſſen (Quittungs⸗ 
bogen) angenommen. Man hält aber dieſe Maßregeln 
allgemein für unausführbar; wenigſtens werden die Spe⸗ 
kulanten bald Mittel finden, das Gefeg — angenom⸗ 
men, daß es auch in der Deputirtenkammer durchgehen 
ſollte, was mit Grund bezweifelt wird; — zu um⸗ 
gehen. Die Hauptbeſtimmung iſt: Qulttungen (Res 
cepiffe) über eingezahlte Gelder auf Aktien zu Eiſenbah⸗ 
nen, die noch nicht conceſſionirt find, ſollen künftig nur 
durch authentiſche, d. h. notarielle Acte (und nicht 
durch Endoſſement) transmiſſibel ſein; wer gegen dieſe 
Anordnung fehlt, verfällt in Strafe. ie Strafen, 
außer der Nichtigkeit des Geſchaͤfts, treffen Käufer, Ver⸗ 
käufer und Mäkler und find nur in fo weit beſchtänkt, 
daß ſie das Capital der verhandelten Promeſſen nicht 
überſteigen dürfen: den Courtiers, welche das verbotene 
Geſchäft befördern, find überdem Geldbußen von 500 bis 
5000 Fr. angedroht. 

Das Miniſterium hat einen Sieg davon 
der Vous on e (der im 
du. g eh efcpen Annoncen en a 
196 Stimmen gegen 159 verwo efe . 90 mit 

das Cabinet 37 u worden; Majorts 
tat für — (Der Gegenſtand intereſſiet 
aD e Br e ie fi 

egeben, u 
ch lchen Annoncen ee — e - ger 
natürlich die conſervative e ke we. 
klagen über Zurückſchn 5 Journale; die oppoſitionellen 
deceen d abhelſen) die Propoſition Vivien ſollte 

eſtern Abend war ei 
9 der feinen Toben mne ee e san 

geboren am 29. 

e und Ae 1769, in demſelben Jahr wie 

In dieſem Augenblicke if eine gro 
miſtiſcher Chefs in Paris 1 Bug an 
ehe zahlteich beſuchte Verſammlungen halten. 


getragen ; 
Miniſte⸗ 


behauptet, es handle fih um eine Vereinbarung über 
eine neue Reiſe des Herjogs von Bordeaux. 
Marſchall Bugeaud ſchiffte ſich am Abend des 25ſten 
mit ſeiner Gemahlin zu Marſeille an Bord des „Cha⸗ 
mäleon“ nach Algier ein. a 
5% Paris, 31. März. — Der Conſeilpräͤſident 
Marſchall Soult iſt ſeit vier Tagen von einer Fieber⸗ 
krankheit ergriffen und das Bett zu hüten genöthigt. 
Des wird verſichert, der Herzog von Broglie habe 
auf den ihm gemachten Vorſchlag, ſich an die Spitze 
eines nenen Cabinets zu ſtellen, entschieden abſchlägig 
nr O Geſtern war großes Cabinetsconſeil in 
wich beh zen; es dauerte dis 10 Uhr Abends. — Es 
dem 20 * * von Seiten des Tuileriencabinettes ſei 
Paris id Aberdeen der Vorſchlag gemacht worden, in 
Ange eine Conferenz zur Regelung der ſchweizeriſchen 
5 75 egenheiten zu veranſtalten; Lord Aberdeen aber 
tte erwiedert, daß ſich England nicht in die inneren 
ngelegenheiten eines fremden Staates einmiſchen wolle. 
— Nach einem Schreiben aus Algier vom 20, März 
iſt Abdel Kader wieder in voller Bewegung; er ſoll 
neuerdings den heiligen Krieg gegen die Franzoſen er⸗ 
klärt haben. — Am Sonntage ſtarb Alexander Soumet 
nach langem Todeskampfe. Die Literatur verliert viel 
mit ihm. Am 2. April wird fein Leichenbegängniß 
ſtattſinden. 2 


S pan ien. 

Madrid, 24. März. — Am Gründonnerſtage, wäh⸗ 
rend der Dauer der Wallfahrt der Königin Iſabella, 
waren zwölf Kanonen von ſchwerem Kaliber auf den 
Straßen in beſtimmten Entfernungen von einander auf⸗ 
geſtellt. Es machte dieſe Maßregel einen ſehr un⸗ 
günſtigen Eindruck auf die Bevölkerung. Das Mis 
niſterium hatte bei dieſer Gelegenheit eine Volksmani⸗ 
ſeſtation gegen die Annahme des Geſetzentwurfs beſorgt, 


welcher den Clerus wieder in den Beſitz der noch nicht 


verkauften Nationalgüter einſetzt. 

Madrid, 25. März. — Mehrere Deputirte hatten 
an die Königin eine Petition gerichtet, um eine Am⸗ 
neſtie für die in die letzte Verſchwörung verwickelt ge⸗ 
weſenen Perſonen zu erbitten. Es iſt ihrer Verwen⸗ 
wendung eine abſchlägige Antwort zu Theil geworden. 


Großbritannien. 


London, 31. März. — Allen Nachrichten aus Riga, 
Memel u. ſ. w. zufolge ſcheint das Getreide zu ſteigen, 
de die Ausfuhr aus jenen Gegenden ſehr beschränkt fein 
wird. — Vorgeſtern ſchloß die Zuſammenkunft der Ab⸗ 
geordneten der arbeitenden Klaſſen, welche folgende Res 
ſultate ergab: 1) Aſſociation der vereinigten Gewerbe 
zum Schutz der Induſtrie,“ deren Hauptzweck ein dop⸗ 
pelter iſt, ein äußerer bezüglich des Einfluſſes der Le⸗ 
gislatur auf den Zuſtand der arbeitenden Klaſſen und 
ein innerer Betreffs der innerhalb der Gewerbe ſelbſt 
zu machenden Anſtrengungen, ihre Lage zu verbeſſern; 
2) die Gründung eines Centralcomité's, um den Zweck 
der Aſſociation und die Bildung eines Fonds zur Be⸗ 
Aenne der nothwendigen Ausgaben zu bewerkſtelligen; 

) Ausfindigmahung und Bekanntmachung der beiten 

Nittel, wodurch das Kapital, die Geſchicklichkeit und 
die Arbeiten der Gewerbe zu ihrem eigenen Velten und 

sbeſondere zur nützlichen Verwendung überflüſſiger 

ände auf dem Arbeitsmarkte verwendet werden kön⸗ 
nen, damit die Konkurrenz der Arbeiter vermieden werde 
und die Arbeitslohnherabſetzung dadurch wegfallen müſſe; 
) die Errichtung von Gewerken, Manufakturen und 
orrathshäuſern; 5) die jährliche Wiederkehr einer ſol⸗ 
chen Konferenz. Nach Annahme dieſer Beſchlüſſe wurde 
ein proviſoriſches Comité eingeſetzt, deſſen Präſident 

t. Duncombe iſt. — Am Dienſtag, dem Markttage 
zu Killaloe, fand ein blutiger Kampf von den 

itigen Parteien von Ternp⸗Alts ſtatt. Gegen 600 

anner von der Tipperarpſelte des Shannon, kämpf: 
un wie wüthige Doggen. Blut floß in Strömen, 

pfe wurden mit Prügeln und Steinen geſpalten. 
Polizei und die Konſtabler konnten dem Unweſen 
keinen Einhalt thun und waren zu ſchwach, als daß fie 

e Wüthenden hätten trennen können. Mehre Kon⸗ 

ler, die es verſuchen wollten, wurden niedergeſchlagen 
und mußten den Kampfplatz unter dem hölliſchen Ge⸗ 
lächter diefer ungeſchlachten Menſchen verlaſſen. Frei⸗ 

am Marktage von Ballina, diesſeit des Shannon, 
befürchtet man die Wiederholung dieſer Gräuelſcenen. 

Es find Einige der Anfiht, daß die ungewöhnlichen 
Nuftungen in den brittifhen Häfen, die feit einiger Zeit 
dich bemerkbar machen, mit den amerikaniſchen Angele⸗ 

heiten in Verbindung ſtehen. Sicher iſt es, daß 
auf das erſte Zeichen eine Schiffsmacht von 13 Linien⸗ 
Mean 7 Fregatten und anderen Schiffen mit 12,000 

ſofort in See gehen kann. 

wenden, 1. April. (B.⸗H.) In der 1. Sitzung 
nan Unterhauſes nach den Dfterferien wurde von dem 

n Secretalr der Admiralität, Hrn. Corry, die Ber 
allugung der Fonds zum Unterhalte der für nöthig 
teten verſtärkten Flottenmannſchaft — 40,000 
Wann — beantragt, ein Antrag, der eines Theile 
Erneuerung des Tadels über das ſchlechte Matertat 
Botte Anlaß gab (Sir Charles Napier machte wie⸗ 
in Wortführer), anderen Theils abermalige Bes 
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niſteriums zu Tage förderte. Dieſen Punkt erörterte 
Lord Palmerſton, der beſonders die Nachgiebigkeit des 
Miniſteriums in der Durch ſuchungsfrage hervorhob, 
welche er aus dem Wunſche, das Miniſterium Guizot 
zu halten, erklärte. Sir Robert Peel rechtfertigte ſich 
ausführlich, mit der Erklärung ſchließend, daß die bis⸗ 
herige Mäßigung des Miniſteriums es nicht verhindern 
ſolle, mit Energie aufzutreten, wenn Recht und Ehre 
es verlangen. Endlich, nachdem noch Lord John Ruſ⸗ 
ſel ſich für die Vermehrung der Flottenmannſchaft aus: 
geſprochen hatte, (welche Maaßregel miniſteriellerſeits 
zunächſt durch die Nothwendigkeit, in der Unterdrückung 
des Sclavenhandels an der afritanifchen Küſte und der 
Seeräuberei im oſtindiſchen Archipel ſtrenger zu verfah⸗ 
ren, erklärt wurde) bewilligte das Haus den miniſteriel⸗ 
len Antrag. 


Sch wei, 


Luzern, 26. März. — Der Wächter theilt folgende 
Stelle mit, die Hr. Siegwart⸗Müller vor mehreren 
Jahren an einen Freund in Zürich geſchrieben habe: 
„Wirklich ſieht mein Vaterland elend aus. Grauſam 
fühle ich den Druck religiöſer Gebundenheit, des ſchmu⸗ 
bigſten Aberglaubens. Ich muß mich, um nicht gefeſſelt 
zu werden, durch und durch zum Heuchler ſchmieden, 
muß Prozeſſionen mitmachen, beichten, Meſſe hören; muß 
mit den Pfaffen gar freundlich umgehen — um nicht 
ihrer Rache hingegeben zu werden.“ 


Aargau, 29. März. — Ein Bulletin der Staats⸗ 

zeitung theilt folgendes merkwürdige Aktenſtück mit: 
„Aarau, 26. März 1845. 

Tit.!“ Hinderniſſe, deren ſofortige Beſeitigung den 
Unterzeichneten Unmöglichkeit geworden, ſo wie die hier⸗ 
durch eingetretenen Umſtände, wodurch ein längeres Fort⸗ 
wirken ab Seite des Militärkomites der guten Sache 
nur hindernd in den Weg treten würde, veranlaſſen dafs 
ſelbe, ſeine bisherigen Funktionen hiermit niederzulegen. 
Indem wir Ihnen hiervon Kenntniß geben, behalten 
wir uns vor, dieſen unſern Schritt demnächft zu recht⸗ 
fertigen, und zweifeln keinen Augenblick, auch Sie wer⸗ 
den ſich dann überzeugen, daß uns nichts Anderes zu 
thun übrig geblieben. Die ganze Angelegenheit wird je⸗ 
doch ſofort durch das Tit. Komité der Luzerner Flücht⸗ 
linge, an deren Spitze Hr. Dr. Steiger, zur Hand ge⸗ 
nommen werden, und die Unterzeichneten werden nichts 
deſto weniger der Sache je nach Maßgabe der Umſtände 
fortwährend ihre Thätigkeit widmen. Genehmigen Sie 
bei dieſem Anlaſſe die Verſicherung unſerer wahren Hoch⸗ 
L. 8 Major. 


1 

Nach den neueſten Berichten iſt heute Nacht um 12 
Uhr der Freiſchaarenzug von Zofingen aufgebro⸗ 
chen. Gegen 2 Uhr war der Vortrab, aus etwa 
2— 300 Luzerner Flüchtlingen beſtehend, bereits bis 
Dammetſellen vorgerückt. Die Hauptcolonne der Zu⸗ 
züger mit ſchwerem Geſchütz bewegte ſich allmälig nach. 
Bauern, die von Attishofen her auf die Freiſchaaren 
ſchoſſen, ſollen durch Umzinglung des Dorfs und Eins 
ſteckung des Gemeindammans bald zum Schweigen ge⸗ 
bracht worden fein. In Surſee, heißt es, werden die 
Regierungstruppen, denen ſich in der Nacht Landſturm⸗ 
männer beigeſellt, den erſten Widerſtand leiſten. 


Luzern, 28. März. — Der Oberkommandant der 
Truppen des Kantons Luzern hat an das wiedereinbe⸗ 
rufene Militär einen neuen Tagesbefehl erlaſſen, in 
welchem es heißt: „Hauptquartier Luzern, den 
27. März 1845. Offiziere und Soldaten! Die Feinde 
der geſetzlichen Ordnung im Schweizerlande haben neuer⸗ 
dings ihr Haupt erhoben und drohen, in wilden Schaa⸗ 
ren unſere Selbſtſtändigkeit zu vernichten. Darum hat 
die Regierung des Kantons Luzern Euch wieder unter 
die Waffen gerufen. Dem Rufe ſeid ihr gefolgt zahle 
reich und mit bereitwilliger Eilfertigkeit. Damit 
habt Ihr in der That diejenigen der Lüge überführt, 
welche keine Scheu trugen, Euere Soldatenehre anzugrei⸗ 
fin. Euer Beruf, ich weiß es, iſt ſchwer. Seit vier 
Monaten gleicht unſer, ſonſt ſo friedliches Land einem 
großen Kriegslager. Wiederholt habt Ihr zu den Waffen 
gegriffen; aber der Sturm legte ſich, ſobald der Feind 
Euch gerüſtet ſah. Unſere Dränger wollen keinen offe⸗ 
nen ehrlichen Kampf; ſie machen die Nacht zur Ge⸗ 
fährtin ihrer böſen That. Sie ſchicken keinen Abſage⸗ 
brief; die Stunde, wo man ſie nicht vermuthet, giebt 
ihnen das Zeichen zum Aufbruch. — Wir haben uns 
nicht zum Angriff, ſondern zur Abwehr gerüſtet, weshalb 
unſere Bewegungen nach denjenigen des Feindes ſich 
richten mußten. Daher die öfteren Aufgebote. Der 
Gegner meinte zwar, uns dadurch zu ermüden; allein 
die Wehrmaͤnner des Kantons Luzern wiſſen, für welche 
Güter ſie einſtehen. Ihre Perſon, ihr Eigenthum ſtehen 
unter dem Schutze einer volksthümlichen Verfaſſung; 
dieſelbe ſichert das koſtbare Erbe der Väter, den uralten 
Glauben und die uralte Freiheit. Ohne dieſe Güter 
bat das Vaterland keinen Reiz: darum unſere Rüſtung 
und unſer Kampf. Sollte uns, welche Schmach Gott 
verhüte, ein neuer Ueberfall bereitet ſein, fo vertraut 


Euerm Führer; er vertraut auf Gott und die gerechte 
Sache! Der Oberkommandant: Ludwig von Son: 
nenberg.“ b b 

Zürich. In der Antwort, welche der Bundespräſi⸗ 
dent auf die Depeſche des Hrn. Guizot an den Gra 
fen von Pontois unſerm Geſchäftsträger in Paris, Hrn 
von ann, zur Mittheilung an den franz, Miniſter 
des Auswärtigen übermacht hat, heißt es u. a.: Als die 
Depeſche des Hrn. Miniſters der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten geſchrieben wurde, konnten die Inſtructionen 
der Stände über die Freiſchaarenfrage als denjenigen 
Gegenſtand, den fie fpeciel behandelt, fo wie die Wahr: 
ſcheinlichkeit einer den Intereſſen der Schweiz angemeffe: 
nen Löſung der Frage dem Hrn. Botſchafter bekannt 
ſein. Die Mittheilung dieſer Depeſche, gerade in dem 
Zeitpunkte, wo die Tagſatzung im Begriff war, ſich mit 
den Freiſchaaren zu beſchäſtigen, mußte eben darum die 
Nationalempfindlichkeit reizen, und daß dieſes geſchah, 
war um ſo natürlicher als einige Ausdrücke, deren ſich 
Se. Excellenz Hr. Guizot bedient hat, eher für eine 
Einmiſchung als für einen guten Rath paſſen. Indeß 
will ich die Stellen, bie zu einer ſolchen Auslegung ver⸗ 
anlaſſen konnten, nicht beſonders hervorheben, da ich als 
gewiß annehme, fo wie der Hr. Botſchafter mich deſſen 
verſichert hat, daß der Hr. Miniſter des Auswärtigen 
nie daran gedacht hat, die Gefühle unſerer Nationalun⸗ 
abhängigkeit zu verlegen, zumal gerade Frankreich dieſe 
Gefühle in fo hohem Grade hegt und dieſelben zweifels⸗ 
ohne auch an andern Völkern achtet. Wenn die Un⸗ 
ruhen, die die Schweiz in letzter Zeit betrübt haben, auch 
die Aufmerkſamkeit Europas auf ſich ziehen konnten, ſo 
iſt es doch billig, zu bemerken, daß ſie den internatio⸗ 
nalen Beziehungen auch nicht den kleinſten Abbruch ge⸗ 
than haben. Die Eidgenoſſenſchaft, davon bin ich über⸗ 
zeugt, wird forgfältig alles vermeiden, was dieſe Be⸗ 
ziehungen compromittiren könnte, aber ſie erachtet auch, 
daß ihr Recht als unabhängiger Staat ihre innern An⸗ 
gelegenheiten ſelbſt zu ordnen, nicht dem geringſten 
Zweiſel unterſtellt werde. 

Die ruſſiſche Note ſpricht in minder nachdrücklichen 
und mehr allgemeinen Sätzen dieſelben Ideen aus wie 
die öſterreichiſche und die franzöſiſche. 

(D.⸗P.⸗A.⸗3.) Aus Aarau erhalten wir folgendes 
Schreiben vom 30. März: Der große Rath verſam⸗ 
melte ſich geſtern ziemlich vollſtändig und die Regierung 
legte demſelben die Vorſchläge vor: den kleinen Rath 
zu bevollmächtigen, die Tagſatzung zuſammen zu beru⸗ 
fen, um von dem Kanton Luzern eine vollſtändige 
Amneſtie zu verlangen. Es entſpann ſich hierüber 
eine ernſte und heftige Discuſſion im großen Rath und 
ein Redner bezüchtigte in ſcharfen Zügen das unhalt⸗ 
bare und inconfequente Benehmen der Regierung gegen⸗ 
über dem Stand Luzern und der eigenen Bevölkerung 
des Kantons Aargau. — Es wurde nichts deſtoweniger 
eine Commiſſion beſtellt, um die erwähnten Vorſchläͤge 
zu prüfen und heute darüber zu reſerviren. — Es ift 
auch anzunehmen, daß dieſe Vorſchläge fanctioniet und 
an den Vorort gelangen werden. — Mittlerweile find 
heute die hieſigen Freiſchaaren mit klingendem Spiel 
an die Grenze des Kantons Luzern abgezogen und ſchon 
heute Abend oder morgen frühe wird der Kampf ge⸗ 
gen den Kanton Luzern beginnen, in welchem 
man gerüftet fein fol. 


Italien. 


Rom, 25. März. (A. 3.) Am Oſterſonntag cele⸗ 
brirte der heilige Vater das Hochamt in der St. Pe⸗ 
terskirche in Perſon, nach deſſen Beendigung er von 
der Loggia dieſes Tempels ſeinen apoſtoliſchen Segen 
ertheilte. — Der Prinz Ludwig Karl, Graf v. Aquila, 
mit Gemahlin und die Königin⸗Mutter ſind heute nach 
Neapel zurückgekehrt. Die Reiſe des Königs dahin 
ſcheint ſich noch um einige Tage zu verzögern. Der 
König ſoll die Anlegung einer Eiſenbahn, wodurch Rom 
und Neapel verbunden würden, eifrig angerathen, dürfte 
aber ſchwerlich die hier dagegen berrſchende Abneigung 
überwunden haben. — Das nächſte Conſiſtorium iſt 
auf den 21. April anberaumt. — Nachdem ſich die 
Gräfin von Naſſau letzten Sonnabend bei Sr. Heilige 
keit im Vatikan verab ſchiedet hatte, trat dieſelbe heute 
mit ihrem Reiſegefolge den Rückweg in die Heimath 
an. Sie begiebt ſich nach Aachen, wo ſie auch für die 
nächſte Zukunft wohnen wird. — Der Erzbiſchof von 
Laodicea und General⸗Procurator der Maroniten⸗Orden, 
Murad Bey, befindet ſich noch hier. Urſache feines 
längeren Verbleibens ſind die wiederholt an ihn gelang⸗ 
ten Klagen ſeiner Landsleute über die Unbill der Tür⸗ 
ken gegen fie in Glaubens ſachen und ihre Verfolgungen. 
Bald nach Oſtern gedenkt er ſich an die katholiſchen 
Höfe des Nordens als Schutzflehender zu begeben. — 
Wie Sie wiſſen, iſt Monſignore Cappaccini von einem 
Schlagfluß paralpſirt. Sein Leiden wird je länger, 
deſto gefährlicher. Die Aerzte haben ihn aufgegeben. 

Von der italienifhen Grenze, 28. März. F. J.) 
Aller Augen ſind dermalen auf Rom gerichtet, wo der 
Entſcheidung einer der wichtigſten, dem Bereiche der 
großen Politik angehörenden Zeitfragen dermalen die 
Wege angebahnt werden. 
Angelegenheit in ihrem ganzen Umfange, ſohin die 
Vermählung der Königin Isabella II. mit eingeſchloſſen. 


> 


+ 


Wir meinen die fpanifhe 


Wir gehören gerade nicht denjenigen an, die eine un⸗ 
— principielle 15 an Legitimitäts⸗Idren 
zur Schau tragen. Sollte es aber wahr fein, wie ver⸗ 
ſichert wird, daß die öͤſtlichen Großmächte die Wieder⸗ 
aufnahme Spaniens in das große europäifche Staaten⸗ 
ſpſtem an die Bedingung knüpfen, daß die junge Mo: 
narchin ihre Hand dem Darſteller der ſpaniſchen Legi⸗ 
timitäts⸗Idee, d. i. dem Prinzen von Aſturien, älteſten 
Sohne des Kronprätendenten Don Carlos, reiche, fo 
möchten wir im allgemeinen Intereſſe wünſchen, daß 
die Bewerbungen der jetzt zu Rom anweſenden neapo⸗ 
litaniſchen Königsfamilie, die, wie angenommen wird, 
um eben dieſe Hand für den Grafen von Trapani fi 
bemüht, erfolglos bleiben mochten. Zwar ſollen dieſe 
Bewerbungen vom franzöſiſchen Hofe unterſtützt werden; 
allein ſofern der heil. Suhl dabei wirklich die vermit⸗ 
telnde Rolle ſpielt, fo möchte wohl der Einfluß, den 
eine öſtliche Großmacht auf denſelben übt, den jenes 
Hofes mehr noch als blos aufwiegen. Endlich gewahren 
wir auch in der Stimmung, die fi in der buch die 
Cortes vertretenen ſpaniſchen National⸗Meinung kund 

i i per dort herrſchenden Me 
giebt, viel weniger noch in 2 
gierungspaztel ſelber, ein Hinderniß bei der Ausführung 
des zuerſt erwähnten Vermählungs⸗ Projects, zumal 
ſollte ſich Iſadella's zukünftiger Gatte mit der beſchei⸗ 
denen Stellung begnügen, die dem Gemahl der Be⸗ 
hertſcherin des Nachbarreichs überwieſen iſt. 


Miscellen. 

(Die Nee in Schleſien.) 
So eben iſt zu Glogau ein „Generalbericht über 
den Stand und die Fortſchritte der Enthalt⸗ 
ſamkeitsſache in Schleſien,“ ee ni von 
dem proviſoriſchen Comité des ſchleſiſchen Centralver⸗ 
eins für die Enthaltſamkeitsſache, erſchienen. Er ent: 
hält zuerſt eine gedrängte Darſtelung der großen Nüch⸗ 
ternheitsreform in Ober⸗Schleſien, und giebt die An⸗ 
zahl der Mitglieder des großen über ganz Ober⸗Schle⸗ 
ſien verbreiteten katholiſchen Enthaltſamkeitsvereins auf 
500,000 an. Sodann berichtet er über Nieder⸗Schle⸗ 
ſien, wo am Schluſſe des Monats Februar d. J. 36 
Enthaltſamkeitsvereine mit etwa 2500 Mitgliedern be⸗ 
ſtanden. Im Laufe des Jahres 1844 hat ſich die Zahl 
der niederſchleſiſchen Enthaltſamkeitsvereine um 26 ver: 
mehrt; dazu kamen in den erſten 2 Monaten des Jah⸗ 
res 1845 noch 5 Vereine. Der moraliſche Einfluß 
der Enthaltſamkeitsvereine auf die öffentliche Meinung 
in Betreff des Branntweintrinkens und auf die Ver⸗ 
minderung der Branntweinconſumtſon, zeigt ſich auch 
in Nieder⸗ Schleſien unverkenndar. Die Branntwein⸗ 


Jahre 1844 vermindert, 


e Breslau, 5. April. — Die verfpätete Mit: 
theilung des nachfolgenden Artikels vom 19. Februar 
entſchuldigt ſich dadurch, daß ihm erſt durch Erkenntniß 
des Ober⸗Cenſurgerichts vom 25. März die Drucker⸗ 
laubniß ertheilt worden iſt. Die Gründe des Erkennt⸗ 
niſſes lauten: „Der eines amtlichen Charakters entbeh⸗ 
rende Artikel „Breslau, 19. Februar“ giebt nur im Ay: 
gemeinen von angeblichen Petitionen an den Landtag 
Kunde, ohne die Petition ſelbſt oder Auszüge aus der⸗ 
ſelben zu veröffentlichen. Derſelbe derſtößt daher nicht 
gegen die Vorſchrift 9. 1 No. 3 der Verordnung vom 
30. Juni 1843, nach welcher die an die Landtage ge⸗ 
richteten Petitionen in öffentlichen Blättern nur in. fe 
weit zum Druck zugelaſſen werden ſollen, als ſie durch 
Landtagsberichte oder Mittheilungen der Regierung ver: 
Öffentliche werden, Eden fo wenig kann in dieſem Ar⸗ 
tikel eine Umgehung der Kabinetsordre vom 19. April 
1844 (Geſetzſammlung Seite 101) gefunden werden. 
Endlich verletzt derſelbe aber auch nicht die Vorſchriften 
der Cenſur⸗Inſttuction vom 31 Januar 1843 und iſt 


daher zum Druck verſtattet worden. Nur die im Te⸗ 


folgt eine topographiſch und chronologiſch geordnete ſta⸗ 
tiſtiſche Uebetſicht aller ſchleſiſchen Vereine, nebſt Angabe 
ihrer Vorſtaͤnde und ihrer Mitgliederzahl. Im Regie⸗ 
rungsbezirk Liegnitz beſtehen 20 Vereine, im Reg. Be: 
zirk Breslau 30, im Reg. Bezirk Oppeln 6, wobei 
jedoch der große, 500,000 Mitglieder umfaſſende Pa: 
tholiſche Enthaltſamkeitsverein nur als ein einziger ge⸗ 
rechnet iſt. In Nieder⸗Schleſien ſind die meiſten Ver⸗ 


eine in den Kreiſen Reichenbach, Schweidnitz, Walden⸗ 
burg, Schönau, Görlitz und Rothendurg. Der älteſte 


hinderlich wäre, iſt uns unbekannt und augenscheinlich 


nor des Erkenntniſſes näher bezeichneten vier Worte 


mußten nach Artikel IV. der gedachten Cenſur⸗Inſtruc⸗ 
tion vom Drucke ausgeſchloſſen werden, weil fie darauf 
abzielen, Zwieſpalt zwiſchen den im Lande vorhandenen 
Ständen zu ſſien.“ 

Wir laſſen jetzt den Artikel ſelbſt folgen: 

e Breglau, vom 19. Fehr. — Ein Cotteſpondent 
dur Schleſ.Gdronit wundert ſich darüber, daß die Stadt⸗ 
verordneten Breslau 's ſich noch nicht veranlaßt gefehen 
haben. Din A der von den ſtädtiſchen Behörden dem 
Landtage einzureichenden Petitionen zu veröffentlichen, da 
de doch ſtets und in jeder Beziehung ihre Liebe 52 


9 


Verein in Schleſien iſt der zu Schreiberhau (geſtiftet 
den 28. Mai 1837); in det neuſten Zeit (im Januar 
und Februar d. J.) find Vereine zu Feſtenberg, Linsen 
bei Feſtenberg, Salzbrunn, Zodel und Hermsdorf bei 
Görlitz entſtanden. Die größten Vereine ſind die zu 
Breslau (mit 200 Mitgliedern), Görlitz (190), Glo⸗ 
au (180), Straußenei in der Graſſchaft Glatz (170), 
Schreiberhau (100), Jenkau bei Jauer (80) ꝛc. Die 
Stifter, Vorſteher und Secrktaire der ſchleſiſchen Ver⸗ 
eine find größtentheils Geiſtliche, doch ſind darunter 
auch alle übrigen Stände vertreten. Die Stifter und 
Vorſteher vieler Vereine im Reichenbacher und Schweid⸗ 
niger Kreiſe, ſich ſchlichte Handwerker. Ein Tiſchler⸗ 
geſelle im Schweidnitzer Kreiſe hat 4 Vereine geſtiftet. 
Mehrere Vereine z. B. zu Cunersdorf und Jänkendorf 
bei Görlitz, Jenkau, Perſchütz, Peterswaldau, Ingrams⸗ 
dorf ꝛc. haben auch Hoffnungsſchaaren. Außerdem be⸗ 
ſtehen in Schleſien 2 Centralvereine, der oberlauſſtziſche 
und der ſchleſiſche. Der erſtere umfaßt 13 Vereine in 
der preuß. Ober⸗Lauſitz. Der ſchleſiſche Centralverein, 
deſſen Statuten der hohen Behörde zur Beſtätigung 
vorliegen, erſtreckt ſich über die Reg. Bezirke Liegnitz 
und Breslau, und umfaßt gegenwätig 27 Lokalvereine. 
Das proviſoriſch verwaltende Comité deſſelben hat ſei⸗ 
nen Sitz in Glogau. Seit dem 1. Okt. 1844 giebt 
Paſtor Hirche, in Cunersdorf bei Görlitz, eine ſchleſi⸗ 
ſche Mäßiigkeitszeitung unter dem Titel: „Monatsblatt 
für die Enthaltſamkeitsſache“ heraus, welche bei Heinze 
und Comp. in Görlitz monatlich erſcheint, und als 
Organ der ſchleſ. EE. VV. dient, 

Deſſau, 5. April. — Dem ſeit einigen Jahren 
hier wohnenden und durch ſeine ächte Menſchenfreund⸗ 
lichkeit hochverdienten, königl. preußiſchen General⸗Lieu⸗ 
tenant a. D., Grafen Henckel v. Donnersmark, iſt in 
dieſen Tagen das Großkreuz des herzogl. anhaltſchen 
Geſammthaus⸗ Ordens Albrecht des Bären verliehen 
worden 


Die von dem verewigten Illgen begründete Gefell- 
ſchaft für hiſtoriſche Thealogie hat am 31. März zu 
Leipzig in einer Generalverſammlung ihrer hieſigen ordent⸗ 
lichen Mitglieder die neuentworfenen Statuten definitiv 
e Fer das durch den Tod des Stifters erle⸗ 


ordentl. Profeſſor der Theologie, Dr. Niedner, übernom⸗ 
men worden, dem ein Ausſchuß von 5 Mitgliedern zur 
Seite getreten iſt. 

Köln. 29. März. Auf der Straße von Koblenz 
nach Trier find Reiſende mehreren Wölfen, am Wege 
ſitzend, begegnet, die ganz ruhig die Poſt vorbeifahren 
ließen und auf Beute zu lauern ſchienen. — In der 
Gegend von Eupen hat man viele wilde Schweine 
bemerkt, die in den Wäldern, bei dem jetzigen Thau⸗ 
wetter keine Nahrung findend, ſich bis in die Gärten 
rien getroffenes wildes Schwein wurde 

eſitzer in Eu j 
9 pen mit einer Axt erlegt und 

Brüſſel, 1, April. — Ein ſchrecklicher Brand, wie 
man ſich ſeit langer Zeit nicht erinnert, fand geſtern in 
Lüttich ſtatt. Gegen 1 Uhr brach das Feuer, wie man 
glaubt, in dem Kamin eines Bureaus der Steuern aus 
hinter welchem zum Unglück Schränke voller Papiere 
waren und es verbreitete ſich fo raſch, daß trotz aller 
gleich angewandten Hülfe, der ganze obere Theil des 
Gebäudes, die beiden Flügel u. ſ. w. den Flammen zur 
Beute wurden. Unmaſſen von Papieren flogen bren⸗ 
nend in die Luft hinaus, viele Papiere und Mobilien 
warf man zum Fenſter hinaus, welche indeß ſehr be⸗ 
ſchaͤdigt wurden. Erſt gegen Abend wurde man Herr 
des Feuers inſofern, daß man feine Verbreitung glück⸗ 
lich beſchränkte; drei Pompiers ſind ſchwer verwundet 
worden, eben ſo mehre Menſchen durch den Sturz et⸗ 
nes brennenden Balkens. Die zwei obern Stockwerke, 
heißt es in einem Briefe, ſind faſt ganz zerſtört und 
nur das untere Stockwerk und die Mauern ſtehen noch. 


In Paris hat man in dieſen Tagen einen allgemei⸗ 
nen Feldzug gegen die Ratten degonnen und in dem 
Gebäude der königl. Biblisthek in drei Tagen zwölf⸗ 
hundert dieſer Feinde erlegt. Die Leichen der Er ſchla⸗ 
genen werden vollſtändig benutzt. Zuerſt wird ihnen 
das Fell forgfältig abgezogen, da daſſelbe, gut. zuberei- 
tet, vortrefflichen Pelz giebt. Das Fleiſch wird in einer 
beſondern Anſtalt in Grenelle gekocht, um das Fett zu 
erhalten, aus welchem man ſchön brennende Kerzen 
macht. Mit dem eigentlichen Fleiſche füttert man 
Gänſe, Enten, Schweine. Aus den Beinknochen end⸗ 
lich, die fo fein find wie Elfenbein, macht man Zahn⸗ 
ſtocher c. Man ſieht alſo, daß gar nichts verloren geht. 

Ein engliſcher Pächter will ſeit zwanzig Jahren die 
Beobachtung beſtätigt gefunden haben, daß, wenn zur 
Zeit, wo die Sonne am 20. März oder am 21. Sept. 
ins Aecuinoctium tritt, Oſtwind iſt, fo würde die darauf 
folge Jahreszeit eine trockene, wenn indeſſen der Wind 

ſo wäre die folgende Jahreszeit 
Wahrnehmung hätte ſich bisher im⸗ 


gleichfalls nicht zu begreiſen, weshalb die Verſammlung, 
oder vielmehr die Referenten, weiche bisher alle wichtigeren 
Beſchlüſſe und Anoednungen mitgetheilt haben, mit Einem nen Wirthſchaftsbeamten, der ihm den Dienſt gekündigt 


Male ein fo unverbrüchliches Stiuſchweigen über diejenigen 
Gegenſtände ſich auferlegen, welche die ganze Bürgerſchaft, 


in Schleſien machte. Ein adeliger Grundbeſiter in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz, ein ehemaliger Militair, behandelte nämlich ſel⸗ 


hatte, um ein Gut in feiner Nach barſchaft zu übernehmen, 
auf das Gröblichſte und ließ ihn ſogar einſperren, als er 


ja die ganze Provinz intereſſiren müſſen. Wenn einmal ihm das Inventar üdergeden wollte. Das richterliche Er⸗ 


angezeigt wird (vergl. Mo. 39. der Schleſ. und Bresl. 
Stg.), daß die von der Commiſſion berathenen Petitionen 
vom Magistrat und der Stadtverordneten » Berfammlung 
angenommen worden feien, fo konnte der betreffende Me: 
ferent billiger Weiſe auch den Inhalt derſelben angeben 
— denn die bloße Anzeige ohne denſelben iſt unnütz. 
Eine Cenſurbeſtimmung, welche der Anzeige des Inhalts 


nicht vorhanden, da bisher aus den meiſten größern 
Städten der Monarchie die betreffenden Petitionen durch 
die Zeitungen dieſer Städte ſelbſt ohne Weiteres 
angezeigt wurden. Wir erlauben uns daher das erwähnte 
Referat zu vervoliftändigen; die Petitionen von allge: 
meinerem Intereſſe find, wie wir hören, folgende: 1) die Bitte 
um Preßfreiheit; dieſe dürfte wohl die meiſte Ausſicht auf 
Erfolg haben, da die Machtheile der Cenſut immer mehr her⸗ 
vortreten. 2) Die Bitte um Aufhebung der Geſebe 


kenntniß hat ihn zu achtmonatlicher Feſtungsſtrafe und Ver⸗ 
luſt des Rechts zur Ausübung der Dominialpolizei auf einem 
Gute verurtheilt. Dieſer Spruch wurde vor 2 Jahren 
gefällt, aber die Provinz wartete bis jetzt auf die Aus⸗ 
führung der Strafe vergebens.“ Die der Petition um 
Preßfreiheit beigefügte Denkſchrift iſt nur von den 
Stadtverordneten unterzeichnet worden, während die peti⸗ 
tion ſelbſt die unterſchrift beider Mädtifcher Behörden tragt. 
—— 

Breslau, 7. April. — In der vorigen Woche 
erhielt Herr Pfarrer Ronge eine mit den unterſchriſten 
hochgeſtellter Beamten verſehene, ſowohl durch ihre 
dußene Ausstattung als durch ihren gediegenen Inhalt 
ausgeheichnete Adteſſe aus Pe. Statgatht (im Ganzen 
die ſechsundſiebzigſte), deren Worte wit unſern 
Leſern * „Hochtwürdiger Herr! Ein neues 
Morgenroth zieht über die Geisterwelt herauf. Die 


dem 29. März 1844 üben Abßkgbarkelt und Pente e | Sonne wird folgen und ihre goldenen Strahlen auf 


der Richter. 3) Erweiterung der Befugnſfe der Mindis 
ſchen Auafhäfe. 4) Defiantichteit, dee Stidsee se en. 
Sigungen. 5) Daß nicht webs ze Deittel der Stim- 
men, fondern die einfache Moſorttät genügen möge. 
6) Gleichheit vor dem Gefeb- „Dieſe letztere“ — er: 
zäh die Alg. Deueſche Zeitung — „bezieht ſich auf 


die Blätter der Geſchichte fallen laſſen. Auf dieſen 


Blättern, hochwürdiger Herr! ſteht Ihr Name 
als Markſtein einer Vergangenheit, als Eckſtein, 
(Fortfegung in der Beilage.). 

N ——— .... 

Mit einer Beilage. 


4 
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Beilage zu N 81 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Dienſtag den 8. April 1845. 


1 (Strelebung. 
ir ſtehen am Vorabende großer Eteigniſſe. 
Jer Brief, deſſen Worte durch — as —.— 
ten und ienſeirs des Weltmerres ein Echo weck⸗ 
ten, hat Begebenheiten hervorgerufen, welche, den Berg 
N Sinabftärzenp, ſich lavinenattig fortentwicein 
wet . Brief iſt zur Fackel geworden, die durch 
— es deutſchen Vaterlandes leuchtet, und Tau⸗ 
en Weg zum freien Sonnenlicht des wahren Glau⸗ 

„iebe deinen Nächſten als dich ſelbſt!“ 
70 0 = Kern alles Sittengeſetzes, das Grundgebot 
1 heiſtenthums; nicht leeres Schaugepränge, nicht 
wichtiges Ceremoniell, von fanatiſchen Prieſtern ge⸗ 
85 und gepredigt, ſoll trennend zwiſchen die große 
muderſchaft der Christenheit treten. Mit dieſem 
as Ihres Breslauer Glaubens bekenntniſſes bereiten 
Sie die große Einigung vor, die Chriſtus ſelbſt prophe⸗ 
zeihte; „„Es ſoll ein Hirt und eine Heerde fein,” 
Auch bei uns fängt dieſer Ruf an, offene Ohren und 
offene Herzen zu finden. Die Sehnſucht nach der 
heit einer reinen Lehre, und Liebe und Hochach⸗ 
tung gegen den Mann, der kühn und muthig 
Atgegentrat, durchglühen uns mit hellgem Feuer. 
einen Beweis unſerer Hochachtung, als 
Zeichen unſerer Dankbarkeit ſenden wir 
Ihnen dieſe Zeilen am erſten Frühlingstage. Möge 
dieſer Tag eine günſtige Vorbedeutung ſein, und Früh⸗ 
Ungshoffnung und Frühlingsfreude in Ihrem Herzen 


— 


1 — 


ger in Gleiwitz eine polniſche Broſchüͤre erſcheinen werde, 


lehrung über die erſte Veranlaſſung „des Religions⸗Ge⸗ 
wirres“ enthalten fel. Dieſe Broſchüre fol nur 2 Sgr. 
koſten und iſt daher zur Verbreitung unter dem Volke 
beftimmt. Die chriſt⸗katholiſchen Gemeindeglieder wer: 
den hiermit auf dieſe Broschüre aufmerkſam gemacht. 


Der Tr. Z. wird aus Breslau gemeldet: Was 
den Zustand der ſchleſiſchen Weber und Spinner im 
Allgemeinen anlangt, ſo habe ich gefunden, daß die 
Noth in dieſem Jahre nicht ſo groß iſt, als ſie im 
vorigen Jahre geſchildert worden. Wenn auch die 
meiſten der Lohnweber, die ich jetzt beſuchte, kein Brod 
hatten und ſich nur von Kartoffeln und Schwarzmehl⸗ 
fupve nährten, fo waren fie durch die Arbeit, die ihnen 
durch die vermehrte Nachfrage nach Leinwand jetzt eher 
zu Theil wird als früher, in den Stand geſetzt, ſich vor 
dem Hungerleiden zu ſchützen. Dieſen, wenn auch nicht 
günftigen, doch wenigſtens erträglichen Zuftand haben 
allerdings die Vereine zur Abhilfe der Noth u, ſ. w. 
herbeigeführt, und es iſt die Ausſicht vorhanden, daß 
die Verhältniſſe unſerer Arbeiter im Gebirge von Zeit 
zu Zeit ſich immer beſſer geſtalten werden. 


bervortufen und Ihre junge Gemeinde wachſen, Blätter 

und Bluͤthen treiben mit Frühlingskraft. Das iſt der —— 

Wunſch, den wir aus fernem Oſten mit deutſcher Herz⸗ 

lichkeit Ihnen zurufen. Möge der Allmächtige ihn er- + Wohlau, 1. April. — No. 71 d. 8. enthält 
bören und Ihr großes Beginnen einer großen Zukunft | aug dem hieſigen Kreiſe einen Correſpondenz⸗Artikel, def: 
entgegenführen. — Pr. Stargard, 20. März 1845.“ ſen abſonderliche Faſſung uns den ſtyliſtiſchen Künſtler 
— Folgen die Unterſchriften.) 7 härte erkennen laſſen, wenn auch nicht das omineuſe r, 


der Endbuchſtabe von mehreren ſich reimenden Prädika⸗ 
ten, darunter geſtanden hätte. 
an einem andern Orte den guten Rath gegeben, erſt ein 
beſſeres Deutſch ſchreiben zu lernen, ehe er feine exer- 
citia styli drucken läßt. Dieſen Rath nehmen wir aber 
im Intereſſe ſeiner Sache jetzt zurück, denn ein 
ſolcher Kämpe erinnert doch gar zu gewaltig an den 
Spruch „Gott behüte mich vor meinen Freunden, mit 
meinen Feinden gedenke ich ſelbſt fertig zu werden.“ Auch 
dürfen wir den Leſern die Ergöglichkeit nicht entziehen, 
ſich an ſeinen kühnen Conſtructionen und lapidariſchen 
Wendungen zu erluſtigen. Dabei übertaſſen wir es aber 
gern dem Geſchmack jedes Einzelnen, ſich von dem 
Wortqualm mit Langeweile oder Ueberdruß achſelzuckend 
abzuwenden. Gedachter Hochwürdiger macht uns, 
ſo weit es möglich war, den Sinn ſeiner 
Schachtelſätze zu verſtehen, mehrere ſehr merk⸗ 
würdige Vorwürfe. Wir verſchmähen es aber dar: 
auf zu antworten, da das ganze Machwerk mit leichter 
Mühe ſelbſtredend ſeine wahre Würdigung erwirbt und 
wir nicht aufgelegt ſind, die ſubtilen und tiefen Gedan⸗ 
ken, welche herausſchimmern ſollen, heraus zu ſiſchen; 
wir werden vielmehr ruhig fortfahren, Thatſachen zu de⸗ 
richten und hoffen hierbei, daß uns die prieſterliche 
Milde ſtets einen reichlichen und geſegneten Stoff 
liefern werde und dadurch werden wir unſere 
Behauptungen am beſten beweisen, die Anſchuldi⸗ 
gungen aber am ſicherſten abweiſen. Zunächſt in Ber 
treff der Enthaltſamkeitsſache gegen die „wahrhaft ſchlechte 
Preſſe“ fo iſt es dem 1⸗Correſpondenten durch wer weiß 
was für Mittel gelungen, die Getichtsſcholzen der zu 
ſeiner Parochie gehörigen 6 Dorſſchaften zu bewegen, 
einen Abſagebrief an die Redaction des hieſigen Kreis: 
boten zu unterſchreiben, worin ſie im Namen der Gemein⸗ 
den das Blatt kundigen. Die Depeſche iſt von einem 
Schullehrer verfertigt, an deren Faſſung man zugleich 
ſieht, daß er mit emſigem Beſtreben bemüht iſt, ſich die 
klaſſiſchen Redewendungen ſeines hohen Vorgeſetzten an⸗ 
zueignen. Sehr glaubwürdige Mittheilungen ergeben, 
daß die Gemeinden von den Gerichtsſcholzen gar nicht 
gefragt worden und daß die erſteren damit keinesweges 
damit einverſtanden ſind. Se. Hochwürden r. benützen 
ihr freundliches Vernehmen mit einer Perſon, um die Leute 
einzuſchüchtern und wo dieſes nicht hilft, da muß die den armen 
Kindern in der Schule angedrohte Ruthe oder der im⸗ 
peratoriſche und wohl gar injurirende Donnerton auf 
der Kanzel weiter helſen. Jener redliche Landmann, von 
dem der Herr r. ſich höchſt beſcheiden ſelbſtredend als 
„braver Mann anſprechen läßt, ſagt vielleicht, oder hat 
wirklich ſchon geſagt: „S'iſt jetzt gar keine Andacht 
mehr in der Kirche, man hört keine Predigt mehr, ſon⸗ 
dern ein immerwährendes Schimpfen, die Leute lachen 
jedesmal, wenn's losgeht.“ Hiermit nicht genug, wird 
ſogar den harmloſen Kirchkindern dekretitt, welchen Arzt 
ſie in Krankheitsfällen nur annehmen dürfen. Die 
ehrenwertheſten Bauergutsbeſitzer werden in 'geiſtlichen 
Stolz mit dem unbeliebten Du angeredet. Was meinen 
Sie nun, Sie „braver Mann“ zu dieſer Probe von 


Breslau, 7. 


April. Geſtern Nachmittag fand 
im Fürſtenſaal des - 


Weg und der erfte Schritt zur Unmäßigkeit fei. 
Wie der Redner dieſe Behauptung früher durch An⸗ 
“ führung von Thatsachen bewieſen hatte, bewies er fie 
diesmal aus der Natur der deſtillirten Getränke, indem 
er die Wirkungen des außermediziniſchen Genuſſes der⸗ 
ſelben als dreifachen Betrug darſtellte, durch wel⸗ 
chen ſchon der mäßige Genuß gefährlich werde; der 

rauntwein bewirkt zuerſt in Folge ſeiner erregenden 
N Kein Geſühl des Wohlbehagens und neuer Stärke; 
as iſt der erſte Betrug; die der Erregung folgende 
Erschlaffung ladet zum wiederholten Genuß ein, das 
iſt der zweite Betrug; daß aber nach kurzer Zeit eine 
der frühern gleiche Wirkung nur durch eine größere 
enge Branntweins erzielt werden kann, das iſt der 
ritte und ärgſte Betrug. Unter den ärztlichen Gut: 
„welche der Redner zur Begründung ſeiner Be⸗ 
Dauptung mittheilte, befand ſich auch das National: 
Gutachten . Aerzte mit bereits 1055 
nterſchriften. ) — Nach der Aufnahme von 10 
neuen Mitgliedern durch Herrn Paſtor Kutta, wurden 
die Bekenntniſſe zweier Vereinsglieder vorgelefen, und 
die Verſammlung durch Herrn 2. Kutta mit Gebet 


en. i 
Zur Aufnahme am 4. Mai meldeten ſich 10 Perſonen. 


— 


9% Breslau, 6. April. — Auch in Wohlau 
uten die xeformirenden Katholiken zufammen, Der 
königl. Land⸗ und Stadtgerichtstath Göppert giebt 
untet Aufrufung Gleichgeſinnter in dem zu Wohlau er⸗ 
ſcheinenden Schleſiſchen Kreisboten folgende offene Er⸗ 

ab: „um jedem etwa noch obwaltenden Zwei: 
fe über mein bisheriges Wirken zu begegnen, erkläre 
0 nunmehr wohlüberlegt, ernſtlich und gewiß: 


„daß ich mich von der römiſchen Prieſterherrſchaft 
3 das durch das Leipziger Concil feſtgeſtellte 
Olaubensbekenntniß annehme, und mich bis zu der 
„in welcher wir hier ein eignes Gotteshaus 
klangen, an die Gemeinde zu Breslau anſchließen 
werde. Wohlau, am 2. April.“ g 


9 Ab N ben erſchienenen Schrift: die 
e g, ee a 
2 u ste, 

Geſammlich beſchrieben Der on La Roche, Königl. Preuß. 
rimmer Kreiſes; mit einem Vor⸗ 


Te. ee beende ne, Ba a 364 C. maflafhem Despotismusr. Wet firt ier Unfrieben 
B, 1 Erste Hannover. Berlin, Wohlgemuth aus und mengt f 0 in Ales: 67. 


Breslau, 5. April. — Das röm. ⸗kath. Kir⸗ 
chenblatt zeigt an, daß mit dem I. April bei Landsber⸗ 


worin für den polniſchen Oberſchleſiet die nöthige Be⸗ 


Wir haben ihm ſchon 


* 


Ottmachau, 3. Apri, — Auch dei uns hat der 
Eisgang inſofern großen Schaden angerichtet, als ſich 
eine ungeheure Maſſe Eis vor der Neißbrücke feſtgeſetzt 
und zu einer bedeutenden Höhe aufgethürmt hatte. Un: 
beweglich lag dieſelbe durch 48 Stunden und das im 
Fluſſe befindliche Waſſer hatte weder die Kraft das Eis 
fortzureißen, noch ſich einen freien Lauf durch daſſelbe 
zu bahnen. Das Waſſer trat daher aus ſeinem Bette 
und übberſchwemmte einen Theil der Müßlvorſtadt. 
Hierbei haben die Ufer und Dämme ſehr gelitten und 
unſere Neißbrücke iſt fo beſchaͤdigt worden, daß ſie für 
jetzt nicht fahrbar iſt. (Ob. B.) 


— nn men 


Ottmach au, 4. April. — Bei dem ungeheuren 
Andrange und dem Eisgange des Neiſſe⸗ Fluſſes wagte 
es noch ein fremder, unbekannter Fuhrmann, die Nelß⸗ 
brücke zu paſſiren, um nach Friedrichseck zu gelangen. 
Aber hinter der Brucke wurde ihm der Wagen von den 
Wogen umgeworfen und er behielt gerade nur noch 
Zeit, ſich mit ſeinen Pferden das Leben zu retten. Den 
Wagen ſah man nach vielen Stunden wie ein unterge⸗ 
hendes Schiffchen ſich bewegen, dann aber verſchwand 
er ſpurlos in den Wellen. 5 (Ob. B.) 


Eine Frage. 


Bekanntlich iſt die „Sentenz,“ durch welche Herr 
Kerbler, welcher aus der tömiſchen Kirche freiwillig aus⸗ 
geſchieden war, von dem Herren Weihbiſchof „Kraft ſei⸗ 
ner geiſtlichen Jurisdiction“ nachträglich excommuni⸗ 
cirt wurde, bereits am. Excommunicatjons⸗Sonntage ge⸗ 
druckt geweſen. Es ſei hier die Frage erlaubt, od dem 
Herrn Bezirkscenſor oder dem Herrn Localcenſor das 
Manufeript zur Cenſur vorgelegen habe. Nach den 
Cenſutgeſetzen (Geſetzergänzung vom 30. Juni 1843 
H. 2) genießen nur „Schriften, welche auf Anordnung 
einer Staats behörde im Bereich oder für den Zweck 
ihrer amtlichen Wirkſamkeit gedruckt werden,“ ſo wie 
die Academie der Wiſſenſchaften und die inländiſchen 
Univerfitäten Preßfreiheit. Da nun angenommen wer⸗ 
den dürfte, daß der Herr Weihbiſchof den Herrn Kerbler 
nicht 3 und unter Auctorität des Staates 
ercommunicirt, mithin nicht als Staatsbehörde 3 
delt habe, ſo muß 80 S 6 
tenz ten das Imprimatur eines Staatsbeamten erhal: 
ten haben. 


Womit wird die Marienkirche zu 
Deutſch⸗Piekar gebaut? 

Das ſteht geſchrieben in No. 14 des römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kiechenblattes: „Wie manches arme Mütterchen 
ſieht man ſich drängen, um ihien einzigen Groſchen 
zu opfern, und wenn ſie dieſen hingegeben, inbrünſtig 
zu Gott flehen, daß es nur den Tag noch erlebe, wo 
zum erſten Male das heiligſte Meßopfer in dieſem Got: 
teshauſe dargebracht werden wird. Kinderloſe Eheleute 
bringen ihr Erſpartes, welches ſie unter dem 
Schutze der ſeligſten Jungfrau erworben, 
und machen dieſelbe () zu ihrer Erbin. So trat 
bei ſtarkem Regen ein Landmann aus öſterreich. Schle⸗ 
ſien in die Stube des allgemein geachteten Bau⸗Unter⸗ 
nehmers und bat, da er keine Kinder, wohl aber eine 
ausreichende Wirthſchaft habe, die mitgebrachten 200 
Thaler zum Bau der St. Marienkirche anzunehmen. 
Auf die Frage, was ihn dazu bewogen, antwortete er, 
die Geſchichte von der Mutter Gottes vom 
Schnee (I).“ 782 5 


Das Nägel: und Lanzenfeſt. 


Der Trierſche Biſchof hat, wie früher gemeldet wor⸗ 
den iſt, auf den 16. April ein eigenes Feſt vom heili⸗ 
gen Rocke verbunden mit frommer Verehrung der Nä⸗ 
gel und Lanze angeſetzt. Die öffentlichen Blätter, ſo 
wie die öffentliche Stimme haben ſich darüber ausge⸗ 
ſprochen. Nunmehr erläßt das 2. Kirchenblatt einen 
„Ludwig, Ultramontanus“ unterzeichneten Aufruf zu ei⸗ 
nem auch hier zu feiernden „ähnlichen“ Feſte, „um dem 
bisherigen (vom Staate angeordneten) Buß⸗ und Bet⸗ 
tage eine höhere Bedeutung zu geben.“ Der unter⸗ 
zeichnete Ultramontanus ſetzt hinzu: „Würde nun ein 
ſolches Provinzialfeſt in der kathol. Kirche an der Mitt⸗ 
woch nach dem dritten Sonntage nach Oſtern gehalten, 
fo wäre mancher (2) Geiſtliche nicht wegen des Stoffes 
zu ſeiner Predigt in Verlegenheit (), und der Lale, wie 
häufig, nicht zweifelhaft über die Veranlaſſung zu einem 
Tage der Buße, zu welcher ihn ſeine Kirche (e) während 
der Gwöchentlichen Faſtenzeit auffordert.“ 3 
a 


"größer mußte das Erſtaunen fein, hier nichts weiter als 


Brochüre in der bereits 


van 
— 
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nannt wird. Wozu Malebouche Eingeſtändaiß in ſei⸗ 


— 


4 ‚Liter ate a: 
Die untrügliche (?) Heilung des Stot⸗ 
ter: und Stammel⸗Ulebels, nach ſechzehn⸗ 
jähriger Behandlung deſſelben dargestellt von Den: 
riette Hagemann. Breblau bei Trewendt. 1845. 
32 S. 8. Preis 10 Sgr. 
Mit Begierde nahm Ref. dieſes Schriftchen in der Erwar⸗ 
tung zur Hand: endlich einmal Licht über Urſache und Hei⸗ 
lung des Stotterns und des Stammelns zu erhalten und 
nicht fürchtend, daß er hier eins der vielen „untrügliche 
(2) Mittel ꝛc. titulirten Büchlein vor ſich habe. Deſto 


nem der Akademie überreichten Memolr zu vergleichen. 
Alſo: mehr Licht! — ; 
4 2 - > — 


Breslau, 7. April. — Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 19 F. 10 B. und 
am Unter⸗Pegel 10 F. 8 3. mithin iſt das Waſſer 
feit geſtern am letzteren um 4 Zoll gefallen. 


Auflöſung der Charade in der geſtr. Ztg.: 
a Schisma. Bi 
Actien Eourfe. 
Breblanı 1185 7. 48 
von Belang. 
e T . J. 14 ber. "prior. 103 8 


1 . Lite“ A. 4 p. 55 
obe che, .it f. 4% b. G. 116 Br. 115%, Gb. 


Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 119 % bez. 

Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger Prior. 102 Br. 

ae 9% p. C. 102 ½ Br. 

Rheiniſche Prior. Stamm 4% Zuſ.⸗ Sch. p. C. 109 ½, 
u. % bez. u. Gld. 

Oſt⸗Aheiniſche (Köln ⸗ Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% u. 


Ya bez. 
Nieverſchleſ.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 114 Br. 

„dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 Gld. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 117 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch, p. C 104 ½% Br. 

Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ⸗Sch. p. C. unabgeſt. 110 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 114½ Br. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗ Sch. p. C. 103% bez. 


Am 5, April find dem Vorſtande der chriſt⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde zu Breslau zu Händen des Herrn Profeſſor Dr. Re⸗ 
genbrecht 304 Rtl. 8 Sgr. theils in Staatspapieren, theils 
in Gold und Courant von mir übergeben worden. 

Uebertrag wie oben * Rtl. 8 Sgr. 


Aus dem tiefen Oberſchleſien +: 2 
Summa 305 Rtl. 8 Sgr. 
Dr. Behnſch. 


— ˖˙— ũm 

Friedland, 3. April. — In No. 13 des Schleſ. 
Kirchenblattes martert ſich der hieſige Kaplan Czapa ab, 
den ihn betreffenden Artikel in No. 61 der Schleſ. Ztg. 
zu widerlegen und ſucht achtbare proteſtantiſche Perſonen 
hierorts mit in die Sache zu verwickeln, die an der 
Handlungsweiſe des dc. Czaya ganz ſchuldlos find. Ich 
übergehe alle Anzüglichkeiten in ꝛc. Czaya's Auffage, der 
aus feinen Feder nicht gefloſſen zu fein ſcheint, und be⸗ 
ſchränke mich lediglich darauf, dem ꝛc. Czaya begreiflich 
zu machen, daß ich keinesweges nothwendig habe, mit 
der Subſeriptionsliſte in der Hand Stadt und Land 
zu durchkreuzen, um Anhänger für Herrn Pfarrer Ronge 
werben, da ſich der Freiwilligen genug finden. Auf 
welche Weiſe ſich übrigens ꝛc. Czapa bei der Ohren⸗ 
beichte meines Dienſtmädchens Roſalie Paſtinnok be⸗ 
nommen, darüber ſteht der Beweis feſt und will ich 
aus beſonderer Schonung gegen ic. Czaya nicht noch 
mehrere Fälle, die in ſeinem großen Eifer vorgekommen, 
zur Oeffentlichkeit bringen. Der dem Pfarrer Herrn 


— X. 


die ſchon längſt bekannte und veraltete Leigh'ſche Me⸗ 
thode, oder, wenn man lieber will, Theorie zu finden. 
In der Einleitung der auf 22 Seiten Text ſich ber 
ſchränkenden Brochüre werden die Begriſſe „Stottern“ 
und „Stammeln“ vermengt und die fpäter gegebene 
„Definition“ beider verdient diefe Bezeichnung nicht. Die 
ſehr zu bezweifelnde Behauptung, daß „dem Stammeln 
und Stottern kein organiſcher Fehler zum Grunde liege“ 
wird von der Fr. Verf. durch das Dictionnaire de 
welches corriger du begaye- 
tir ſagt; dem entgegen aber lau⸗ 
tet der Titel der neuſten Schrift von Malebouche 
(wenn es nicht ein Irrthum iſt, der Lehrer der Fr. 
Berf.): Précis sur les causes du begayement et 
zur les moyens de le guérir,“ auch ſagen die Fran⸗ 
zoſen, auf welche das Schriſtchen ſich beruft, in ihren 
Werken gerade das Gegentheil und nehmen demgemäß 
Operationen ver. Daß, wie S. II. geſagt wird, „die 
Zunge das zu allen Artikulationen ſchlechterdings er: 
fordertiche Werkzeug ..... und mit den Fingern auf 
einem muſikaliſchen Inſtrumente zu vergleichen iſt“ 
dürfte feine Widerlegung in der Artikulation des a, 
b, p, m finden, welche Jeder, der auch gar keine 
Zunge hätte, ohne Schwierigkeit vornehmen konnte. 
Das Hauptmittel der Mad. Leigh (S. 16.) „die Zun⸗ 
genſpitze und mit derſelben die Zunge ſelbſt dann, wann 
nicht geſprochen wird, alſo im Zustande der Ruhe ſtets 
., an den Gaumen gefeſſelt zu halten .... ohne Un⸗ 
terlaß“ kann gegen das Stottern, welches kein Arti⸗ 
kulationsfehler iſt, gar Nichts und gegen das Stam⸗ 
meln nur ſehr wenig, (etwa bei n, 1, 2 ꝛc.) helfen, 
und, abgeſehen von der Schwächung der Muskelkraft 
der Zunge namentlich der mm. genioglossi, welche 
dadurch herbei geführt würde,, iſt auch wohl kein Menſch 
im Stande, daſſelbe ſtets und ohne Unterlaß (alfo 
bei Tag und Nacht!) anzuwenden. Da die Fr. Verf. 
behauptet, daß in den bisher darüber Ferſchiene⸗ 
nen zahlloſen Schriften ſehr Vieles, nur nicht dir Sitz 
des Uebels und das Mittel dagegen zu finden ſei: fo 
ſcheint es nöthig, darauf aufmerkfam zu machen, daß 
daſſelbe faſt wörtlich wie in der vorliegenden 
1840 vom Heillehrer Hof⸗ zu 


Académie geſtützt, 
ment und nicht gu6 


mann in Berlin herausgegebene Schrift zu finden iſt. 
Zur Beurtheilung des Heilens nach der Methode der 
Md. Leigh macht Referent auf Joh. Müller's Phyſio⸗ 
logie B. 2. p. 243. auſmerkſam, wo es „ein blindes 
Herumtappen im Dunkeln, wobei weder der Lehrmei⸗ 


x 


ſter noch der Schüler wiſſe, warnm es ſich handelt“ ge⸗ 


In Folge der Erwähnung in dem polizeilichen Referat über die durch Ueberſchwemmung 
verunglückten Bewohner des Hinterdoms und Neuſcheitnigs, ſind bei mir eingegangen an 
e u 
ga. An baarem Gelde: 


Geh. Commerzien⸗Rath Herrn von e * 
8 R eiden unſeres guten Onke 
Direktor Hrn. Schauder 2 rtl. Bi Sen Big — 


Kretſchmer Joachim Irtl.; bensjahre, hierdurch an. 
3 eil, 8) von! Breslau 75 . el 1845. 


6) 1 
den 1 5 e e I rtl. ; 9) von Fräulein Lilpop 1 rtl. 12 for, | 


2 An Victualfen: I) von dem Kaufm. Hrn. Lode 50 Pfund Carol. Reis, 50 Pfd. 3 2 
Sraupe, 15 Pfd. Salz; 2) 9 5 dem Kaufm. En J. her Pr. Q. Butter, eirca Todes: An zeige. er 
4 Metzen Gries, 2 Pfd. Salz; 3) von dem Branntweintrenner Hrn. Hippauf 100 Pfund Entfernten Verwandten und Freunden ers 


Rindfleiſch 5 
N In Kleidungsſtücken ı«; 


ame ein Pack Sachen. N — 
W dögge 1 ufbang der Niederung, von der Scheitniger Straße bis zur 


rke Strömung, durch die Durchbrüche veranlaßt, die Verbin⸗ 
1 tere, theils unmöglich machte, ſo mußte zuvörderſt 
durch die in der Eile zur Stelle gebrachten Kühne, bie 
zu meiſt Bedrohten zu retten und unterzubringen. Durch die Thätigkeit des Königl. Po⸗ 
Dittrich, des Polizei⸗Sergeanten Gut enſchwager, der Be⸗ 
fo wie mehrer hochherzigen Bürger F 
ſoweit dies die Umſtände irgend wie geſtatteten, glücklich ausgeführt. Ein großer 
erin des weißen Hirſches, verw. Tripke und 

eſizern der Scheitniger Straße, eine willige Aufnahme, ſo wie ein andrer 
und der Kaſematte untergebracht wurde. 
Perſonen im weißen Hirſch mit warmer 
verſorgt, und den übrigen Verunglückten in ihren Wohnungen, 


theils 
darauf Bedacht genommen werden, 


bitten um ſtille Theilnahme: 


Graf und Gebauer, 


Dienſtag; den Sten, 
„Der Graf von Irun.“ 


Mittwoch den. gten dieſes 


Die Stellung dieſer Fommiſſion iſt in der That eine ſchwierige, und wer die Individualität 
le übefmwemmten Bezirke kennt, wirb die Größe der Aufgabe ermeſſen G 
können, um aue ebürfniffe und Ansprüche der Verunglückten zu befriedigen, jo wie unver⸗ 
meidlichea Mißgriffen u unmwürbige zu begegnen, i . ft 
ö dieſer Commiſſion zur Vertheilung an die zumeiſt ſten Pi Sen On ( 
an die mie perſonlich 2 
an viele arme Familien des H 
Beſpelſung bet Sides ele eiche ee In 
Dien edlen Gebern der „ allen denen, weiche uns perſönlich beiſtanden sa 
üsten, ſogen wir im Namen der Verun en a N 
unte gel verſchamte Arme und verunglückte ben. tiefgefühlten Dank. 
mann, bedürfen der Berückſichtigung der he 
Breslau den 6. April 1845. 


ser na 
Mitbürger. 


Weyde. 


naire zu vertheilen, 


Todes⸗ Anzeige. 

Tief betrübt seigen wir das nach kurzem 
ten dieſes erb ene im Springer'ſchen, vormals Kroll“ 

x el ſtonir⸗ 5 
Lobbecke 1 von dem Königl. Stadegerichts⸗Kanzlei⸗ { er von Wablftattfchen en Die 
3) von dem . ee den de Hrn. Schröter 1 rtl.; 4) von dem Inſpectors Schwenk in feinem Soſten Le⸗ für Fußgänger und für Wagen ganz trocken 


Die Hinterbliebenen. 


lauben ſich den geftern Abend 7 Uhr erfolgten 
plötzlichen aber ſanften Tod ihrer guten 
Schweſter und Tante, Karoline Gröblehner, 
nach einem zwölfwöchentlichen, ſchmerzlichen 
Krankenlager, tiefbetrübt anzuzeigen, un 


die Hinterbliebenen. 
Breslau den 7ten April 1845. 


4 r rer 

ShentenPlenertoire 
zum drittenmale: 
Romantiſches 
Schauſpiel mit Geſang in fünf Akten. Nach 
Dumanoir v. W. Friedrich. Muſik von E. 


„Lucretia Borgia.“ 
Lucrezia, Madame Ko eſter⸗ 


Im Liebich ſchen io ele 


ch⸗Abonnements⸗ 


att, wobei die neue: 


et h 
+ von Reinhold, wie auch 8 R 
et, direct aue London 1 7 5 22ften April d. J. Vormitt. 11 uhr 


Das Automaten ⸗Kabinet 


„nebſt den mit vielem Beifall aufgenommenen 
memlch Linke und Fuhr ee ift nur noch einige Tage u, Vermige Auftsage 
I ee: Augen. e Sande, und % rener ner. 


Smolnitzy in meiner Annonce gemachte Vorwurf lag 
in einem Mißverſtändniſſe und iſt bei deſſen allgemein 


bekannter Liberalität bereits läugſt befeitigt. 
3. G. Thomas. 


(Ei ng e ſ a n d t.) 
Ueber die Magdeburger⸗Halberſtädter 
W NR Eisenbahn ai 85 


Otwohl die Dividenden Vertheilung auf die Aktien 
der Magdedurger⸗Halberſtädter Eiſenbahn, auf das ver⸗ 
floſſene Jahr 1844 bloß 2 pCt. betrug, was augen⸗ 
blicklich nachtheilig auf den Cours dieſer Effekten ein⸗ 
wirkt, ſo mögen dennoch folgende Thatſachen den In⸗ 
habern dieſer ſoliden, hinſichtlich ihrer künftigen Rentabi⸗ 
lität viel verſprechenden Aktien, zur Beruhigung dienen. 


Erſtens beſitzt dieſe Geſellſchaft durch die bei dem 


höchſt billigen Bau der Bahn Erſpa 
niſſe einen ſo bedeutenden Reſerve⸗Fond über 200.000 


Rthlr.), wie ihn bisher noch keine Geſellſchaft, ſeloſt 


die der größten und längſten Bahnen, aufzuweiſen hat, 
und es wäre demnach ein Leichtes geweſen, aus er⸗ 
wähntem Fond, ohne denſelben groß zu ſchwaͤchen, fo 
viel zu entnehmen, um auf das verfloſſene Iſte volle 
Betriebsjahr 4 pCt. Dividende zu gewähren; doch iſt 
die Erhaltung des Reſerve⸗Fond's von Seiten des Dis 
rektoriums nur lobenswerth anzuerkennen, da dieſe 
Maaßregel beweißt, durchaus nicht mehr an die Aktio⸗ 
als, wirklich verdient worden iſt. 
Daß aber die Einnahmen dieſer Bahn ſchon für das 
nächſte Jahr weit beträchtlicher werden müſſen, mag 
darnach zu beſtimmen ſein, daß im verfloſſenen Jahre 
die Eröffnung der Bahn von Braunſchweig nach Han⸗ 
nover erſt vom Monat Juli an erfolgte, ſeit welcher 
Zeit ſich die Frequenz der Halberſtädter Bahn anſehn⸗ 
lich vermehrte; in dieſem Jahre nun findet dieſe ver⸗ 
mehrte Frequenz gleich mit Beginn deſſelben Statt, 
ferner ſichert der Transport der nach Hamburg beſtimm⸗ 


ten Granit⸗Steine, auf dieſes und die nächſtfolgenden 


Jahre allein eine Mehreinnahme von circa 20,000 
Rthlr., jährlich zu. 

Welche unendliche Vortheile aber noch der Halber⸗ 
ſtidter Bahn durch die baldige Vollendung der Bahn 
von Hannover nach Harburg, und ſpäter durch die 
Cöln⸗Mindener erwachſen, läßt ſich gar nicht berechnen. 
Nur ſo viel kann man mit Gewißheit annehmen, daß 
dieſe Bahn ſchon für das laufende Jahr einen bedeutend hö⸗ 
heren Zinſengenuß gewähren, und für die Folge eine 
der rentabelſten Eiſenbahnen Deutſchlands werden wird, 


Heute, Dienftag den 8. April, 
o neert 


ntree 5 Sgr. 
Forſt⸗ ergebene Bemerkung, daß ER dahin 


und von der Barriere bis in den Saal eine 
feſte, ſtandhafte Brücke erbaut iſt. f 


Dritte Bekanntmachung. 

In der Nähe des Dorfes Dzieckowitz, Pleſſer 
Kreiſes, find am 12ten d. M. gegen Abend 
vier Stück gemäſtete Schweine angehalten 
und in Beſchlag genommen worden. Die 
Einbringer ſind entſprungen und unbekannt 


geblieben. ä 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
feines etwanigen Unſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenftände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthumer hierzu 
mit dem Bem aufgefordert: daß wenn 
ſich binnen e en von dem Tage, wo 
dieſe Bekanne Ames zum drittenmale in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 
Königl. Riegierung zu Oppeln aufgenommen 
wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗ Amt 
Neu- Berun Niemand melden follte, nach 4 
des Zoll⸗Straf Geſezes vom 23. Januar 1838 
mit dem für die in Beſchla Schein 
Gegenſtände inzwiſchen auf 8 genommenen 
ſteigerungs⸗Erlöſe nach V 8 
wird verfahren werden ee 

man den Ilſten Januar 1845. 

* Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗ Director: 

v. Bigeleben. 


Auction in Stroppen. 


Muſik von 


als 


en in dem Gerichts Lokale zu Stro 
7 gute Meubles und enger tze 
Aber, an den Meiſtbietenden verkauft 
Trebnig den 31. März 1843. 


Gerſten berger. 


* 


; kanntmachung. N Auction. ; Bei Gust. Braun in Leipzig fe fo eben eifchienen und bei Wilh. Gottl. Korn 
uf Sale des 8 er a d. M. Vorm. 9 uhr und Nach⸗ in e Se nere Nr. 47, zu haben 5 ; Fe. 
ier, werden eine a uhr follen im 
Feldene pe Die Beſchaffung der⸗ Beeiteftzae 5 142 & a ; Ronge und Czerski 
duden ſon im Wege f = den als ein Flügel, 30 neue Violinen, 15 Klari⸗ 5 „ dur 5 1 
ne abu ein netten, 15 Kirehenverſammlung in Leipzig. 


3 Flöten, 100 Violinbogen, 5 Gui⸗ 

wan auf den 1 e e. Vormit⸗ tarren, 5 Poſaunen, 25 Pack Kupfer ütchen, 

806 um 10 ubs im 4 — ichen Ffm, 1 eiſerne Geldkaſſe, 100 Paar Filzſchuhe, 

le anberaumt. Rus bemer „daß verſchiedene Meubles, wobei ein Trumeau, 

Qual ſich 400 Scho 1 für die ganze mehrere Kleidungsſtücke, Wäſche, Berten 1. 

gerin 5 Santitäten von — * 00 4 1 din Aden April 1845 fent 

9 p. Faſchi⸗ eslau den ri . Der Aufenthalt der Herolde d . i . 

nenb enommen x 5 0 5 j er freien deutſchen „denen dieſe „Den 

Benden u Zn Tpi 164. Mannig, Auctions⸗Commiſſ. ſchrift“ gewidmet iſt; die Darſtellung des ee ee wie der Fran en 

Der Magiſtrat hieſiger & ts und Pferde-Auction. ene e bien ze 2 7 n 
Reſidenz⸗Stadt zu In der Droſchken »Anftalt Neue Oderſtraße 9 . . in der beutfiskatpolifchen Literatur. 

5 2 No. 10, follen Donnerſtag den 10ten d. M., 
ekanntm achung. Nachmittags 3 Uhr, mehrere Droſchken⸗ Pferde 
Menge Füumaterial, die zur öffentlich verauctionirt werden. 

forbe en der ſehr beſchädigten Dämme er⸗ Der Inſpektor des 1, Bresl. Droſchken⸗Vereins. 

blikum Au veranlaßt uns, das bauende Pu- A U 2 F 

— zu erſuchen, die ausgegrabene Funda⸗ tion. 


Eine Denkſchrift zur Erinnerung an das Coneil und die Oſterfeier 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zu Leipzig. Nebſt drei Worten des Herrn 
5 an die Baumeiſter ſeiner Kirche in Deutſchland. 
8. Broſchirt 74 Sgr. ? 


r SEE «2 
Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und i : 
nen und zu haben; 1 Komp. in Breslau iſt erſchle 


ur Erinnerung an Heinri 


„Erde, den Bauſchutt ic. dem gedachten Donnerſtag den 10ten und Freitag den 7 11 5 er 
- —— aun 1 hang — Mien . i Seerdg ven rd, gehalten am Tage ſeiner Beſtattung am 18. Februar 1845 und 
uſpector Klug gefälligft davon in Kennt- Nachmittags von 3 übe ab, follen in dem herausgegeben 
— 7 — . wo das uns zur Verfü⸗ . 8 e. in dem Se, von 8 
zu d ial ab lt den daranſtoßen uge ottes eſſergaſſe 55 8 
kann. Die Amer en von No. 37) alte Haus» und Suubershleen Dr. Heinrich Gelzer, 


ordentl. Profeſſor an der Univerſität in Berlin. 
gr. 8. 1845. Geh. 4 Gr. — 5 Sgr. 


Indem der Ertrag, n Abzug der Druck⸗ und Papier⸗K 
u einem Denkmale für Steffens beſtimmt f ‚und Papier⸗Koſten, als Beitrag 
2 55 ena ie n ae N immt ſſt, ſo iſt hiele Schrift nur gegen gleich 


Ofen, Fenſter, eine Partie Dachziegeln u. ſ. w. 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Die herrſchaftliche Brau⸗ und Brennerei 
zu Thomnitz, Frankenſteiner Kreiſes, verbun⸗ 
den mit dem Dorfkretſcham und dem dazu 
gehörigen Acker und Garten, wird zu Jo⸗ 


und einen Ausweis über die Berechtigung zur 
Abfuhr des Materials erhalten. 
Breslau den 6. April 1845. 


Der Magiftrat hieſiger Haupt: und 
Reſidenz⸗ Stabt. 


Edictal = Citation. 


Ful 


Ueber das Vermö des Kaufmann Na⸗ 
than Rieſenfeld Feſelbſt, zu welchem das 
Haus sub No. 20, die Poſſeſſſon sub N. 28 
Uieſt und der Segarten sub No. 42 der 
Dechantey uleſt gehört, iſt am 28ſten v. M. 
Concurs eröffnet worden. 


\ bekannte Gläubiger werden 
zur Anmeldung and zum Nachweiſe ihrer An⸗ 
ſborüche an die Goncuts⸗Maſſe auf 

den 17ten Juni c. Vormittags 


in unſer Ong Y 0 5 elbſt 
ts⸗Lokal hierſelbſt, 
dae entweher 5 perſon 


verſehene Stellvertreter, wozu Herr Juſtiz⸗ 


Commiſſarins Seiffert zu Groß⸗Strehliz] Waſſerktaft, eine günftige und angenehme 


vorgeſchlagen wird, zu erſcheinen, ihre An⸗ 


ſprüche * und zu beſcheinigen und 


unter der Warnung vorgeladen, daß die Aus⸗ 
5 
Maſſe präcludirt und ihnen desha 1 
die Übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 


hanni d. J. pachtlos. Die Brennerei iſt dicht 
beim Kretſcham neu erbaut, die Brauerei hat 
eine engliſche Malzdarre und iſt mit allen 
Utenfitien aufs beſte verſehen. 

Pachtluſtige wollen ſich gefälligſt bei dem 
dortigen Wirthſchaftsamte melden, die Pacht⸗ 
bedingungen daſelbſt einſehen und ihre reſp. 
Gebote abgeben. 


Papiermühlen⸗Berkauf. 7 
Ich beabſichtige, meine in Michelsdorf, 


mit der Landeshuter Kreiſes gelegene, von Grund aus 
oder durch neu und maſſiv erbaute Papiermühle zu 
ſſige, mit Vollmacht und Information verkaufen. 


Diefelbe hat eine beſtändig ausreichende 
Lage, zwei Holländer und zwei Bütten mit 
den erforderlichen Trockenanſtalten. - 

Der Mechanismus iſt durchgehends von 
Eiſenund zweckmäßig conſtruirt. 

Die Wohnung und alle andern Räume 
find in jeder Beziehung bequem und freund: 


National Verſicherungs 2 


Geſellſchaf. 


Nach dem Beſchluſſe der General-Verſammlung ſollen durch die zu 


eee e 


Acht pct. zum 15. April a. c. 
2) Funfzehn pt. zum 15. Mai a. c. 


eingezahlt werden. 


Wir erſuchen alſo die Herren Actionaire die Zahlungen in den Tagen 


vom 10. bis 15. April, 
vom 13. bis 13. Mai 


diefes Jahres in dem Comptoir der Pommerſchen Provinzial Zuckerſiederei 


gegen Quittung unſers Vorſitzenden Gribel zu 


leiſten. 


DDD ²˙A ˙iuiA . ˙NĩuDi1 a 


lich und zum Theil gewölbt. Hierzu gehören 
außer 7 Gärten 89. eine halbe Hufe 
e : gutes Ackerland und Wieſen. Bei Uebernahme 
= Königliches Stadtgericht. wird die Halfte des Kaufpreiſes baar bezahlt, 

die te Hälfte kann gegen 5 pt. Zinſen 


Edictal⸗ Citation 
; darauf ſtehen bleiben. 
Die unbekannten Erben und Erbnehmer 5 A, zu 2 ung ee Sebi 


ı G. Krutſchen, Trebnitzer Kreiſes 
en Date 0. Der “em 
wohners Gottfried Groffert, werden zum 
Termine den 27ſten Mai 1845 Vormit⸗ 
tags I Uhr zu e ir der 
gung vorgeladen werden, daß im jeder Grösse, sowohl in der Umgegend 
er ns t erſchienen und ſich zu legitimi⸗ von Breslau, als in macken Ciel 
an bie chten, ihnen mit den Anſprüchen genden Schlesiens und des Grossh. Posen 
2 Dertaffenichaft ein ewiges Stillſchweigen bin ich zu verkaufen beauftragt. 


> Teac ede würde. 8. Militsch, Bischofesträsse N. 12, 
u den Idten Auguſt 1844. 


en auferlegt werden wird. 
a del de 2. Februar 1845. 


Koufufige He) gefaltign an- mi wenden tg dem 
au e 1 ge igſt an m wenden. 
Alt- riedland, im April 1845. 


F. Hendler. 
Dominial- und Freigüter 


Kaufmannsftande zu widmen 


enken. In der Hoffnung, 
N. begründen, wie dieſe in Berlin mit glücklichem 


bei mir 
anzumelden. 5 . a tern vor⸗ 
handen, werde ich die Eröffnung dieſer Klaſſe öffentlich bekannt machen. Der Lehrplan und 
die näheren Bedingungen zur Aufnahme können täglich in den Stunden von 8 — 11 uhr 
Vormittags und von 9— 4 uhr Nachmittags bei mir eingeſehen werden. 
Breslau den 5. April 1845. PP a 4 
Prediger Dr. Ramtour, Vorſteher einer conceſſionirten Lehr: und Erziehungs⸗ 


er e I Te Anſtalt für Knaben, Bi e 
bt 2 Gone Be, Serie en e he a u 
3 2 nu tenden u 83 f Die Beſorgung der Einzahlungen au 5 
E 3 2) Einen der am vorzüglichſten gelegenen Eck⸗ 5 alle⸗Kylleinger Aktien . N 1 
eee eee Baupläht. beiniſche Prioritäts:Stamm-Actien 5 bis incl. den 18. d. m. 
* r Bam (ehe 0r0ben Plag mit sinem-Haufe Berlin- Hamburger Actien 14455 u 
en Dplaufluß, zwiſchen Oblau und Baum D. M. Peiſer, Carlsſtraße No. 45. iedrich Wilhelms⸗Rordbahn⸗Acti bis incl, den 20. d. M, 
garten, im Sberſchleſiſchen Chauſſerzuge, mm eee Friedrich- W 85 u⸗Actien 
weicher auf 1380 Mehr, veranſchlagt iſt, fol e ee von Hadyn übernimmt gegen billige Proviſion: Adolph Goldschmidt 
öheren 1 in⸗ „ die 7 
85 r Nan und Quatuor, ſowie . Breslau den 7. April 1845. i £ 
ein Termin auf den 28 ften ei 0. de e e ee 8 2. Violine A ee 88 5 
mittag von 2 bis 6 uhr in Ohlau in dem 2 AR uflöſung eines Quartett⸗Ver⸗ ——. 5 . 7 - P 
& m“ obnweit der; eins, offerirt 2 ef 1 
8 4 3 anberaumt, zu wel⸗ f Brichta, Schuhbrücke No. 27. G chäfts Eröffnung einer Herren⸗ 
am. gual zirte ban. Eine benutzte Wäſchemangel, in gand Kleider⸗Verfertigungs⸗Anſtalt. 
a en An lag und Zeichnungen adden Zuſtande, iſt zu verkaufen: Jun⸗ Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das Her⸗ 
ea en „ ſo mitunterzeichneten Wegebaumeiſter ernſtraße No. 31. — en ⸗Garderobe⸗Geſchäft nebſt den ganzen Maaßen und Büchern des Herrn L. F. Podjor sky 
Ohl im Wendrinerſchen Gaſthofe beim Flach werke übernommen, und werde das Geſchäft ganz in der Art, wie derſelbe es ſeit 10 Jahren betries 
en Bahnhofe vom ben April ab einzu⸗ gute alte gebrauchte ſind billigdens zu ver⸗ ben, fortſetzen. Durch direkte Einkäufe der neueſten Sommerſtoffe zu Twin, Röcken, in: 
ſehen ſind i kaufen: Jankeruſtraße No. 12 9 3 kleidern und Weſten bin ich in den Stand geſetzt, den höchſten Anſprüchen zu genügen. 
8 slau den Sten April 1845. : . 12, Sehr große Vorräthe in fertigen Kleidern werde ich nicht halten, ſondern das Geſchaͤft mehr 
* Viebig, Schule, Niedrige und halbſtämmige Aprikoſen⸗ = R um Proben von Allem, was die neueſten Journale brin⸗ 
Wegebau⸗Inſpektor. Wegebaumelſter. Bäumchen, edle hochſtämmige Pflaumen⸗, gen, Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich Ohlauerſtraße Nr. 77, in den 3 Hechten, schräge über 


Birnen und Aepfel⸗Stämme bietet zum Ber: 
kauf an das Dominium Ober⸗Glauche, Treb⸗ 
nitzer Kreiſes. 


%.i umbau der katholiſchen Kirche 
u. Auusborf, Dhiauet Kreiſes, nothwendig ge⸗ 


en, welcher im Wege der Submiſſion —— — 
* werden 2 Georginen Anzeige. „„ EEE FT NEE EE ET RET  äh 
810 im den u weden Bu cal den Zen „de Sarrau ber Georginen Det verRosbenen Die neue Strohhut Fabrik 
d. 11 uhr, in d Verrn ‚ von M. Unger in Breslau, Niemerzeile No. 22, erſte Etage, empfiehlt ihr 
Ac br Bo h aum teh 3 ſtraße No. 42 findet nach wie vor ſtatt und großes und weht aſſortirtes Lager aller me nach den "eiamagonlifen 9 


ee jenem Tage die Bedingun werden eingehende Aufträge aufs prompteſte 
’ - 


einfehen und ihre Gebote abgeben, Den und möglichſt billig aufgeführt. 


chlag behält der Patron der Kirche Mit ‚worräthigen Granitſteinen 
dor, bie — erhalten aber innerhalb ig f 3 


Facons von den feinſten Roßhaar⸗ und Baſt⸗Vordüren, italieniſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und deutſchen Geflechten gearbeiteten Damen⸗ und „ hin 


Stufen, zum en gros als en detail Verkauf, unter Verſicherung der reellſten und billigſten Bedienung. 


8 K. Termine ab die Nachricht, an Sockeln = 1 — ſo 5 F EFT A War, a 
ermine 9 ten, aus dem Zobtener und bei Strehlen lie⸗ > 
van — definitiv erfolgt iſt. 10 pCt. eee Granitbrüchen, ae mich Große Strohhut, ach: Auſtolt. 


Alte Strohhüte jeder Art werden nach der neueſten Methode ſauber gewaſchen, 
bleicht, appretirt und moderuiſirt 
in den neuen Strohhut⸗Fabrik von M. Unger, 


Gebotes werben als Caution verlangt. ge⸗ 


Schaafvieh⸗Verkauf. 


hieſigen, wie auswärtigen Herren Hausbe⸗ 
ſigern, und übernehme ich Steinſetzer⸗ Arbeit 
jeder Art unter Zuſicherung einer dauerhaften 


Bei den Dominien Koppitz Meerzdorf und und billi en Ausführung. 7 Riemerzeile No. 22, erſte Etage. 7 
deere beben nac ber @olfchur 300 Stück eee 5 7 ; 2 

Ochs tragende Muttern, ſo wie wie un rer : Kleine Groſchengaſſe No. 9. Einem geehrten Publikum empfehle ich mein Lager der modernſten 

aut era en Wa Sede 1 „ NN Bijouterie, Gold und Silberwaaren, 
Feen und 2. ne Traber⸗Krank, zum unterricht im „ ARTEN die ich zu möglicht billigen Preiſen verkaufe, zur geneigten Beachtung. 
Veit befreit f und Stammbuchblätter bei n Duard Joachimsſohn, 


, Wirthſchafts Amt. E. Grade, Ning Ro. 21, Blücherplatz Mo: 18, erſte Etage, nahe der Junkernſtraße. 


‚ * 


— 


— 2 - e 


1 


ssbessesessssessssssss | 
2 ö i Etabliffements - Anzeige. 


gen Tage hierorts, Albrechtsſtraße = 


Hierdurch beehre ich mich 


No. 52, J in dem früher Landeck'ſchen Hanſe, unter der Firma: 


ard Kloſe & Comp. 
oſamentier⸗Waaren · Geſchäft, 


Juſtitut 


* 


eröffnet 
Mm Du 


ses 


Dane 1 225 
f der au 
8 an "ke; en 5 e 
meinet. Sage dee de lee feten 
Gefahr jo uneigennützig geleiſteten 
henden Wnubliche Aufnahme, kann ich 


er Müllermeiſter Herbig, | 


nebft Frau. 
Bekanntmachung. 


Notoriſch Arme, welche die herr gala 


freiin Kur in Altwaſſer 
Kr 8 
wegen ſtarker Frequenz Freibäder 
Men Mat dis Ende Juni, ſowie vom 
15. Auguſt c. bis Ende September zugewieſen 
werden können. Solche Patienten haben ein 
ärztliches, fo wie ein ortspolizeiſiches Armen⸗ 
Atteſt der Bade⸗Commiſſion in Altwaſſer zur 
Vermittelung vorzulegen. Die bereits im 
Frühjahr ankommenden armen Kurgäſte wer⸗ 
den, da ihre Berückſichtigung mit dem 30ſten 
Juni aufhört, ſpäteſtens den 10. Juni e ein⸗ 
treffen müſſen. „ 
Waldenburg den 6. April 1845. > 
Dr. Rau, Bade- und Brunnen s Arzt, 


Vorläufige Anzeige. 

Der vereinigte Fahrplan der drei 

f 74425 Eiſenbahnen wird ſofort erſcheinen, 

alſobald die Genehmigung der Staats behör⸗ 

den für die Sommerfahrpläne der Ober⸗ und 

Miederſchleſiſchen Eiſenbahnen eingegangen fein 

wird. Die Buchdruckerei von 
Leopold Freund. 

2 ³ u a le El FE en 

n Betreff der geftrigen Anzeige wegen 

8 dc ie ‚At 

noch hinzuzufügen, daß die S. Landberger⸗ 

ſche Buchhandlung in e den Com⸗ 

miſſions⸗Verlag dieſer Zeitſchrift übernommen, 

und die Beſorgung für auswärts folgenden 

mmiſſionairen übergeben hat: ; 

5 Für Gleiwie, Tarrowig, Beuthen, 

Königshütte, Laurahütte, Mislowitz, Ryb⸗ 

nik, Ppleß und Umgegend der Buchhand⸗ 

lung des Herrn egiemund Lande: 
berger in Gleiwitz und Beuthen. 

Für Ratibor Herrn A. Siegenhirdt, 


2 

3) Für Conſtadt Hrn, Apotheker Brettig. 

A Für Pitſchen Herrn Kaufmann J. 
Przyremba. 

5) Hrn. Buchhändler Pulver: 


Wa 
9 15 a Buch bindermeiſter 
1 ws * F 
Bernſtadt Herrn Ka 
7 egg ae en von 
„S. „Apri a 
Noſenberg D./S TE EEE 
DEINER NR ee 
jetzt: Reuſcheſtraße No. 56. 
Ich wohne jetz e 


Genehmigung zur 
nachſuchen wollen, 


Meine Wohnung iſt jegt am Ringe No. 30 
Dr. Jung nickel, 
Regimentsarzt der 6. Artill. Brigade. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene An’ 
14 daß 10 meine Werkſtätte bis jetzt Schuh⸗ 
dr cke No. 64, ſchrägüber Schuhbrücke N. 16, 
verlegt habe. 4 ; 
Caxl Meyer, Schloſſermeiſter. 


Die vn Dekorations⸗Maler be 
nachrichtige ich hierdurch, daß ich Ihnen Lin 
nen Kurzem meine Muſter von Chablonen 
und Paufen im neueſten Geſchmack vorlegen 


e. . C. Schle ng, 
: Shbablonen u. Pauſenſabiſt in Berlin. 


Kohlenſtaub beſter 


- Qualität pro 
zu haben bei 
zel in Liebau 


8 


Rich 
ein Tapiſſerie⸗ und P 
Stickmuſter⸗Leih⸗ 


habe und daſſelbe in moͤglichſter Ausdehnung führen werde. ae 2 

ich ein aufs vollſtaͤndigſte aſſortirtes Lager und hinreichend erworbene Kenntniſſe in dieſer Branche 
bin ich in den Stand geſetzt, den Anſpruͤchen der Zeit in jeder Hinſicht genügen zu konnen, und werde ſtets 
bemubt fein, das mir zu ſchenkende Vertrauen, dem ich mich angelegentlihft empfohlen halte, durch prompte 
Bedienung und größte Reellität zu rechtfertigen. Breslau den 8. April 1 


ke Madame 


Centner 2 Rrhlr. in 


ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heuti 


ſowie ein 


für Damen, Herren, Mädchen, Knaben und K 
Brüſſeler und buntem Geflechte; dergleichen 
jährige, modernſte und beſtkleidenſte Formen, 
die Modewaaren⸗ 

von . 
Carlsſtraße No. 1, 9 


— 748 — 


Sssοοοοο 


. UL LU. 


SC Mllerbillig 


und Steobhut-Handlung 


Ecke der Schweidnitzer Strafe, eine Treppe hoch. 
NB. Drath, Futter und Garnirung gratis. f 


Wohnung zu veimiethen. 
Schweidnitzer Straße No. 18 ſind 2 Stu⸗ 
ben nebſt Beigelaß, eine Stiege hintenheraus 
zu Johanni dieſes Jahres zu vermiethen. 


Eine freundliche Wohnung, Sommerſeite, 
beſtehend aus drei Piecen nebſt Küche, i ler, 
Bodenkammer, auch Gartenbenutzung, iſt bald 
oder auch zu Johanni zu beziehen. Des Nä⸗ 
here daſelbſt Pöpelwitz No. 34 an der Chauſſee. 


In der dritten Etage des Hauſes neue 
Schweidnitzer Straße No. 3 c. iſt eine große 
herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen und 
zu Johanni c. zu beziehen. Das Nähere ift 
in der Kanzlei des Juſtiz⸗Commiſſarius 
Fiſ cher, Ring No. 20 zu erfahren. 2 

Schweidnitzer Straße No. 10 iſt der zweite 
Stock von 2 Stuben nebft alem usch zu 
vermiethen und zu Jobanni zu beziehen. 

Zu verm 
ein fes * N ſogleich zu Zar = 
und dem nöthigen E 
trocken, auch dabei ein kleines 
gemeinſchaftlichen Benutzung. 
gaſſe No. 9. 


845.7 ö 
Nichard Kloſe. 


\ 


u 
© 
8 
* 
i 
® 
24 


—__ 


Strohhüte 


Näheres Feld. 


ſte 


inder jeden Alters, in italieniſchem, deutſchem Zu vermiethen und nächſte Johann zu 
Reiſe und Gartenhüte, tief ſchützend, nur dieß. ziehen: au Blücherplatz Fo. Ven Wine 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen: nebſt einer Remiſe. 


Zu vermiethen a 
und nächſte Johanni zu beziehen, ſind in 
meinem, neue Taſchenſtraße No. 6 b., ſehr 
angenehm gelegenen, völlig trockenen Haufe 
noch einige Wohnungen und das Weitere 


Schleſinger, 


von bekannter Güte verkaufe ich jetzt das 


nur wenig geputzt werden dürfen, zu 6, 


f 


J. 
Ohlauerſtraße, an der Ohlaubrücke. 


Süße, hochroth 
Echte Neapolitaner 


Parmelan- Käfe und 
Ungariſches Backobſt 


empfing und empfiehlt: 


Die Suͤdfrucht⸗ und Delikateſſen⸗Handlung 
Mathias Erker, | 


Ring No. 40, grüne“ Röhrſeite. 


Ganz trockene weiße Waſchſeife 
der Centner 7 % Rthlr.; desgleichen die berühmten 
Paquet, bei Abnahme von 5 Paquet und mehr zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Joh. Gottl. Plautze, 
Ohlauerſtraße, an der Ohlaubrücke. 


Neue Elbinger Bricken 


von vorzüglicher Güte habe ich noch in Gebinden und ſtückweiſe abzulaffen, desglei⸗ 
chen echte neue brabanter Sardellen, das Pfund 74 Sgr., bei 10 Pfd. à 7 Sgr. 


e Meſſinaer Aepfelſinen, 


dieſerhalb von mir zu erfahren. 
C. A. Kahn, Kaufm., neue Taſchenſtr. N. G a. 


— L„w„—— 
- Schweidniger Straße, Stadt Berlin No, 

iſt der größte Theil des Teen Stets, Ya 
hend aus fünf Piecen, einem Saal, Koch⸗ 
ſtube, verſchloſſenem Entree, Keller, Boden, 
Holzgelaß „ wie auch Stallung für 6 Pferde 
zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 


Pfund 2 ½ Sgr., 20 Pfund für 45 Sgr., 
Berliner Glanz⸗Talglichte, welche 
8, 10, 12, 13, 14 nnd 22 Stück aufs 


— ——'j˖/j˖ꝙ—ßð«᷑ SCNER Kür <A 
Eine einzelne Stube ift bald zu vermiethen / 
Ohlauerſtr. No. 8 beim Haus hälter Wilkner 


Mathiasſtraße No. 82 iſt für einen 
ruhigen Miether eine freundliche Wohnung 
zu vermiethen und Johanni a. c. zu be⸗ 


2 


&. Plautze, ziehen. 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. Motz, Ober · 
förfter, von Scheidelwig; Hr. Geier, Guts⸗ 
befiger, von Tſcheſchendorf; Hr. v. d. Mars 
witz, Major, von Hirſchberg; Hr. Dornhöfer, 
Kaufm., von Salzburg; Hr. Dr. Roſenſtein, 
von Hamburg. — Jun weißen Adler: 
Hr. Dughmel, Oberſt, Hr. Benzki, Lieute: 
nant, beide von Petersburg; Hr. Graf von 
Sandreczki, von Langenbielau; Herr Balde, 
Sber⸗Poſt⸗Direktor, von Liegnitz; Herr von 
Gawronski, aus Polen; Hr. Kapuscinski, 
Lieutenant, aus Oberſchleſien. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Bendinhauſen, Lieutenant, von 
Berlin; Hr. Riemann, Gutsbeſ., von Cuners⸗ 
dorf; Hr. Schink, Kaufm, von Glogau; Hr. 


Maccaroni, 


Zum Frühjahr beſonders wirkſam zu ge⸗ 
brauchen, das allein echte Macaſſar⸗Oel, di: 
rect von Rocolam in London. 
Rabatt. Die berühmte Dupytren⸗ 
fer, Brüßler⸗ und Wiener⸗Schönheits⸗Waſſer 
nebſt feinen weißen und rothen Schminken * 
allen andern Toiletten⸗Gegenſtänden offerirt 
zu ſehr ſoliden Preiſen vermöge des billigen 
Verkaufslokals. 5 

A. Brichta c. d. à Paris, 
Parfümeur in Breslau No. 77. Schuhbrücke. 


Points und Kirchen⸗Spitzen 
werden noch Dienſtag den Sten und Mittwoch 
a N 5 a einer Fremden geſucht 
ö ut be t. 

Zim Bl N 92 — aſthof zur goldnen Gans 


Wein ⸗Moſtrich 
von ausgezeichnet fein und ſtarkem Geſchmack 
in „ und % Pfund: Kraufen, wie auch in 


größeren und kleineren Quantitäten, offerirt 
| C. G. Weber, 


C 


1 


Feeiſte ungarifche 
Krammets voͤgel 


erhielt ich fo eben einen bedeutenden Trans⸗ 
port und verkaufe das Paar 5 Sgr., ſo wie 
auch feiſte böhmiſche Rebhühner, das Paar 
12 Sgr., und empfiehlt 
Beier, Wüldhändler, 

Kupfer ſchmiedeſtroße Nr, 16, im Keller. 
— — — nn, 


Concert⸗ Anzeige. 
Sonntag den 13, April findet Nachmittags 
der Reſtauration auf dem Bahnhofe zu 
Canth das erſte Concert von der 


ſtatt. Entree 4 Perſon 5 Sgr. Nach dem 
Concert iſt Ball, wozu ergebenſt einladet 
der Reſtauratenr Louis Kügler. 


1 


h . Commiſſio⸗ findet Mittwoch den Yten d. M. in der gol⸗ 
naire erhalten auf jebes Flacon 7½ Ggr,|denen Sonne vor dem Oderthor ſtatt, zum 
5 Pomade ] Beſten der durch die Ueber chwemmung Ver⸗ 
und Bärenmark, echtes Cölner⸗Toiletten Wa- unglückten in Neu- und Alt⸗Scheitnig. 


Keller. 


Steiermärf. Mufifgefellfchaft| 
0 


Zisper, Kaufm., Hr. Bartelmus, Fabrikant, 
beide von Bielitz 8 Kaufm., von 
Ratibor; Hr. Schulz, Handlungs⸗ ommis, 
2 2 r3 Im Hotel de Silösie: 
r. Sattig, Lieutenant, von Kempen; Herr 
Schüler, Partikul., von Poſen; 2 Tzſchuck, 
Kaufm., von Magdeburg; Hr. Berger, Kauf⸗ 
mann, von Glas. — In den 3 
Hr. Steudel, Kaufm., 
Rotſchmar, Kaufm., von 
ler, Kaufm., von 
deut ſchen Haus: 


Großes Concert. 


Das 
Nähere befogen die Koſchlagezettel 

Fur einen Mann von mittleren Jahren, 
der die Buchhaltung gründlich kennt und im 
Schneidergeſchäft Beſcheid weiß, ift ſofort eine 


ergen: 
von Berlin; Herr 
Stettin; Hr. 
a. O. — 


nkfurt ) m 
Tr Klähn, Kaufm., 


— 


Stelle offen. Näheres Ohlauer Str. No. 77, a . n 

in der Mewes bandlung bei Scheel gen den cee Fr. Korn, Gutsbeſ, von Rier 

u. Com p. i gersdorf; Hr. Gröhling, Beamter, von Ber⸗ 
— lin. — In 2 gold, Löwen: Herr 


Ein unverheiratheter Gärtner, mit den lauer, Kaufm., von Brie r. S 
beften Zeugniſſen verſehen, welcher den Ge- Bankier, von Neiſſe. 2 gu ter 
müſebau, die Baumzucht, alle Treibereien ſo Baum: Hr. Conrad, Hütten ⸗Inſpektor, 
wie die Anlagen nach neueſtem Styl aus⸗ von Swieca; Hr. Mäcker, Hütten: Infpektor, 
führen kann, ſucht vom Iften Mai d. J. ab von Adelnau. 
ein Unterkommen. Nähere Auskunft Schuh⸗Hr. v. Kurnatowsdi, Oberförfter, 


brücke No. 52 2 Stiegen hoch. 


— 


N 0 von Jutro⸗ 
ſſchin; Hr. m. Paſtor, von Vlg Hr. 
3 d Merkatz, Regier.⸗Aſſeſſor, beide von Oſtrowo. 

Zu vermiethen 4% Im weißen Roß: Hr, Fluche, Deko: 
und Termin. Johann oder auch Michaeli nom, von Rürsdorf, — Im golbnen 
a. e. zu beziehen, ift Carlsſtraße No. 10, in Schwerdt: Hr. Müller, Gutsbeſiger, von 
dem Wohnpaufe parterre, ein offenes Ge: Schönwalde; Hr. Goder, Hauptmann, von 
wölbe gr Nähere erf at Bag ne bg Zeſchendorf. — In der Königs Kr. 

as Nähere erfährt man ebendaſel Kaufm., von 5 
in der Cichorien⸗ Niederlage von C. G. J. Hr. Bache FA Brantenfein, 
Meyer & Comp. 2 3 


— — — — ene, — — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
5 a Thermometer. 


1843. 
6 April. 


Wind. 
— 
Rötung. ert 


— 
Barometer. 


— 


3. e, be. [äußeren dee 


— 


— 


0,7 


— — 


+ 


Mittags 12 
Nachm. 3 
Abends 9 


Zemper! 


3 „ Mittler 5 
ich! Ei aftliche W it au 1 Rthl. 15 Sgr. Pf. — r: f Niedelgſter: 
ch Einige herrschaftliche Wohnungen, mit auch RL 10 Ser. * Sant Ser. 9 p. — 1 mihi. 8 Lire p. 
F > mul gr gt DE AR yo en se 5 
5 € * 5 + 1 — 0 " N 0 
eine Steg.. „„ a Ahl. 25 Ser. 9 Ph. — « MihL 24 Sor. 6 Pf. 


\ 


Im Hotel de Saze: 


one: 


— 


Bres⸗ 


